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Original -  Mittlieilungen.

» n g r l  «Ses 1-e c S t te n © l»res u n d  Sinätesn M a w m e n s . Von
P- S. P l u s k a l ,  Mag-. Chir. in Lomnitz. — Als Seitenstück des von 

in dieser W ochenschrift v. J. Nr. 18 erzählten ähnlichen Falles 
'e rd ien t auch die nachfolgende Beobachtung- mitgetheilt zu werden.

In der Stadt Tisclinowitz (in Mähren) g-ehar am 28. M ärz 1. J. 
das Weib eines M aurergesellen das 8. Kind, bei welchem statt der 
lechten Ohrmuschel bloss ein p lattes, linseng-rosses Hautläpp- 
ehen , und vor diesem, als Spur des äusseren Gchörg'anges, nur 
°iu rundes, stecknadelkopfgrosses, blindes Grübchen zu sehen 
War. Ausser dieser Missbildung- war zugleich ein vollkommener



M angel des Daumens der linken Hand sammt seinem M ittelhand- 
Knochen zugegen.

In Folge des ungünstigen E intrittes des festen, grossen Kopfes 
mit dem rechten Seitenwaudbeine ins Becken und der durch diesen 
Umstand, so wie durch das zu früh entgangene W asser verzöger
ten Geburt, wodurch in der Gegend des Os bregm. eine faust- 
grosse Kopfgeschwulst entstand, starb dieses Kind schon '/ ,  Stunde 
nach der Geburt. Die Section wurde nicht g e s ta tte t, wesshalb ich 
mich von der Beschaffenheit der inneren Gehör- und Nachbartheile 
nicht evident unterrichten konnte. Der Process. zggomat. und m a- 
stoideus sind vorhanden; aber die übrigen, von der Cutis bedeck
ten Theile scheinen nur unvollkommen ausgebildet zu seyn ; denn 
der mangelhafte Unterkieferast dieser Seite ist viel tiefer, als links, 
nach einwärts gedrückt; was auf eine bedeutende M issbildung oder 
M angel der Gelenksgegend des Schläfenbeines schliessen lässt.

Über die causalen Momente dieses Organenmangels habe ich 
nur unbefriedigende Aufschlüsse erhalten können. Im Anfänge der 
Schwangerschaft wurde die im Zimmer mit Arbeit beschäftigte Mut
ter plötzlich von der Gasse aus durch den W urf mit einem Steine , 
der das Fenster lärmend zertrümmerte und in ihrer Nähe niederfiel, 
derartig ersch reck t, dass sie in eine fieberhafte Krankheit verfiel, 
die mit Schmerzen in allen Gliedern und Gesichtsrothlauf verbunden 
gewesen seyn soll. Durch die übrige Zeit ihres Schwangerseyns fühlte 
sie weiter nicht das mindeste Unwohlseyn.

M erkwürdig, dass der int vorigen Jahre mir vorgekommene 
M angel des rechten Ohres ebenfalls einem fieberhalt erysipelatösen 
Übel in der Schwangerschaft das Daseyn zu danken hatte. Sollte 
das Erysipel bei derartigen Missbildungen etwa eine Rolle spielen ?
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U rtica ria  eph em era  fe h r ilis . Von Demselben. — Ein 
Fünfziger, s tark , plethorisch, Hämorrlioidarius, ass eine kleine 
Portion Erdbeeren. Eine Stunde darnach bekam er Kopfschmer
zen, Schwindel, krampfhaftes Zusammenziehen des H a lse s , ein 
brennendes Gefühl im Schlunde, Abgeschlagenheit, Unruhe, Übel
k e iten , Aufstossen, K älteschauer, Hitze und ein schmerzhaftes 
Jucken der scharlachroth gewordenen H au t, das ihn zum un
ablässigen K ratzen, ohne alle E rleichterung, zwang. Hierauf 
erschien zuerst am Kopfe und G esichte, dann am Rumpfe, hernach 
an den oberen und zuletzt an den unteren Extrem itäten, ein



Exanthem. Dieses bestand in verschieden grosseh , unregel
mässigen , scharf m arkirten, der gerütheten Haut gleichfarbigen, 
das Hautniveau stark überragenden, platten Erhabenheiten, die 
ein starkes Brennen und grosse Fieberhitze begleitete.

Auf ein Eineficum, das ein 4maliges Erbrechen verschiedener 
Speisepartikeln und der genossenen Erdbeeren bew irkte, eine V e- 
näsection und ein nachher '/.stündig gereichtes Diaphoreticum 
Qlnf. flor. samb. c. crem. In r tJ  verlor sich dieses Exanthem nach 
10 Stunden in derselben Ordnung, in welcher es erschienen w ar, 
worauf auch alle übrigen Symptome verschwanden und voll
kommene Gesundheit eintraf.
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i u s s e e e  W r j s f l f i a a ä i j s  « ä M r e ä »  sSeao  N n l ' i  d e r  S e ä a l e B -

•» » sth lä tie i* ,, Von Demselben. —  Einem 14jährigen, bleichen 
Mädchen hiesiger Gegend rieth Jemand , wie es sich durch das 
Einreiben des Saftes der Blätter von Daphne mezereum  roth und 
fett machen k ö n n e* ). Sie ging daher in den Wald und rieb sich 
mit den Blättern dieses ätzend scharfen Giftstrauches die W angen 
und die sie zunächst umgebenden Theile nachdrücklich ein. Unter 
brennenden Schmerzen schwoll ihr alsbald das ganze Gesicht, ins
besondere die Nase, Augenlider und der behaarte Vorderköpf enorm 
auL Ein anhaltendes, heftiges und schmerzhaftes Niesen, Delirien, 
dumpfe, unerträglich drückende Schmerzen in der Stirngegend, 
eine widrige Trockenheit im Schlunde und der Beiz zum trockenen, 
unstrengenden Husten bewiesen , dass die Giftschärfe durch das 
Einziehen der Ausdünstung oder einiger Partikeln des Saftes beim 
Einathmen auch in die N ase , in die Stirnhöhlen , sogar zu den 
H irnhäuten, in die Luftröhre und zum Schlunde gelangt seyn 
müsse. Das Gesicht bot bald das wahre Bild eines Erysipelas but- 
losurn dar; denn auf beiden W angen erschienen zusammenfliessende 
Blasen. Die Nasenölfnungen verschlossen sich g än z lich , so dass 
das Athmen nur durch den ofTenen Mund vollzogen werden konnte. 
Her Puls war fieberhaft; der Urin brennend, roth.

> Dieser Strauch ist in der  dasigen, m ähr isch -sp rechenden  Umgehung, 
wo er sehr häufig vorkommt, unter dem Na me n :  u l c j  leyho  ( W o l l s -  
oasQ bekannt. Bei den Russinnen sollen dessen Beeren ein beliebtes 
Cosmeticum s e y n ,  mit dem sie sich die W an g e n  jugendlich  rolh 
beizen.
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Durch A ntiphlogistica, insbesondere durch örtliches B estrei
chen der Geschwulst und nach Thunliclikeit später auch der Na
senhöhlen mit kaltem L einöhle, welches das Brennen ungemein 
linderte und durch das Umschlagen in kaltes W asser getauchter 
und gut ausgewundener Compressen, dann durch das Einschnupfen 
von lauwarmer Milch und inneren Gebrauch von Dl. r. alth. c. muc. 
y. arab. begann schon am 2. Tage die Geschwulst einzugehen. Die 
ganze entzündet gewesene Haut schuppte sich in einigen Tagen 
in ganzen Stücken ah. Pat. erlangte jedoch nicht mehr ihre voll
kommene Gesundheit. Schwäche, M uthlosigkeit und Theilnahm- 
losigkeit, die an Blödheit g ränzte , wurden seitdem an ihr beob
achtet. In einigen W ochen verfiel sie in ein typhöses F ieb e r, das 
12 W ochen dauerte und ihre Kräfte vollends aufrieb. Drei viertel Jahre 
nach jener Vergiftung starb sie am Zehrfieber.

L e t l i a l e  V e r g i f t u n g  i l u r c i i  C erussa a lh a . Von Dem
selben. —  Dieses M itte l, das sehr häufig zu L aiencuren, zum 
Einstreuen wunder Kinder , beim Rothlauf auf Papier gestri
chen u. dgl. gebraucht und mit dem wirklich viel Schaden ange
richtet w ird, wird von jedem Krämer auf dem Lande an Jedermann 
verkauft. Billigerweise aber sollte dessen Verkauf möglichst ein
geschränkt und nur nach den für den Gifthandel bestehenden stren
gen Vorschriften erlaubt werden.

Die 5jährige Tochter einer Bäuerin litt an der Tinea capitis, 
die sieh, nachdem sie den Kopf verlassen , gegen die linke Schläfe 
hinzog und später auf derselben Seite auch das ganze Ohr bis 
zum Unterkieferwinkel herab ergriff. Die ärztlich angerathenen 
M ittel wirkten der M utter zu langsam und nicht efi'ectvoll g e n u g ; 
auch befürchtete s ie , dass der Grind in die Augen kommen könnte, 
daher sie dem R athe, den kranken Theil mit dem Pulver von Ce- 
russa alba wiederholt zu bestreuen , Gehör gab. Der Grind fiel zu 
ihrer grossen Freude überraschend bald ab und Pat. schien gene
sen. Kurz darnach jedoch begann sie über Ohrenstechen und Zahn
wehe zu klagen; dann bekam sie Kopfschmerzen, wobei der Kopf 
wie aufgedunsen aussah, und zu denen sich ein lentescirendes 
Fieber gesellte. Nach einigen Wochen starb sie an den Symptomen 
einer chronischen Hirnhöhlenwassersucht.



•»iftmoi'rt durch Scliwefelssiiire an einer ernaeh- 
senen Pcr§oii> Gerichtsärztliche M ittheilung von N. T. F r i t z ,  
Dr. derM edicin  und Chirurgie, Assistent an der Lehrkanzel der 
»Staatsarzneikunde zu Wien. —• E s ist in der gerichtlichen Medicin 
ein bekannter E rfahrungssatz , der sich' aber begreiflicher W eise 
ancli schon a priori leicht geltend machen lä ss t, dass Giftmörder 
zur E rreichung ihrer verbrecherischen Absicht zunächst nur jene 
Substanzen zur Verabreichung w ählen, welche sich ihrem Opfer 
möglichst unverfänglich, ohne seinen Geruch oder Geschmack wi
drig zu afficiren, beibringeu lassen, indem alle unangenehm schme
ckenden , caustischen, corrosiven , sauren u. dgl. Dinge einerseits 
Jeden seiner Sinne M ächtigen von weiterer Ingestion abschrecken 
müssen, dagegen andererseits die gewaltsame Beibringung von sol
chen Substanzen ohne auffallende und leicht auffindbare Spuren 
des begangenen Verbrechens zu se tzen , kaum ausführbar wäre. 
Selbst bei zarten Kindern, bei welchen bezüglich auf genommene 
scharfe u. dgl. Stoffe die Ausrede auf einen unglücklichen Z u fa ll, 
Unachtsamkeit u. s. w. ohnehin nicht P latz greifen kann, lässt sich 
eine dergleichen gewaltsame Intrusion nicht leicht maskiren. So 
sahen wir an der hiesigen gerichtsärztlichen Schule (Oct. 1842) 
ln der Umgebung des Mundes und am übrigen Körper eines 6 Mo
nate alten Judenmädchens, welchem von der unnatürlichen M utter 
Schwefelsäure eingeflüsst worden w ar, so augenfällige Verände
rungen , dass selbst jedem Laien die verübte Gewalttliat anschau- 
hch seyn mochte.

Die folgende Thatsache , welche eine merkwürdige Ausnahme 
'° n  dem eingangserwähnten Axiom darstellt, mag daher um so eher 
•De Bekanntwerdung verdienen , als sie auch , wie sich schliesslich 
zeigen wird, noch in einer anderen Beziehung belehrend erscheint.

wurde dieser Fall im Collegium vom Hrn. Prof. K o l l e t s c h k a  
'o rg e trag en , welcher mir geneigtest die Veröffentlichung dessel
ben überliess.

Eine ältliche Frau war schon seit längerer Zeit bettlägerig. 
Us fiel daher ihren Angehörigen nicht sonderlich auf, als man sie 
einmal todt in ihrem Bette fand. Der amtliche Leichenbeschauer je 
doch, welchem über etwaige ärztliche Behandlung unmittelbar vor 
dem lo d e , so wie über die demselben vorangegangenen krankhaf
ten Erscheinungen kein hinreichender Aufschluss gegeben werden 

°nnte, liess sich durch das anamnestische Moment einer, wiewohl 
ekannten, langdauernden Kränklichkeit und ßettlägerigkeit, in sei
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nein Urfhcile nicht beirren , sondern betrachtete diesen Todesfall 
als einen plötzlichen von unbekannter Todesart und Veranlassung-, 
und übermittelte die Leiche, obgleich äusserlich an derselben durch
aus nichts Verfängliches zu bemerken w ar, seiner Pflicht und In
struction gemäss, sofort der gerichtlichen Obduction. Die Gerichts- 
ä rz te , welche hei der Section eine eclatante Schwefelsäurevergif
tu n g fan d en , mochten um so weniger Anstand nehmen, in ihrem 
Gutachten »Selbstmord durch genossene Schwefelsäure« auszu
sprechen, als die Leiche auch bei der genauesten Besichtigung 
nicht ein einziges Merkmal eines bestandenen Zwanges darbot, der 
übrigen gleichfalls darauf einrathenden Momente — Schwefelsäure, 
Lieblingsmittel weiblicher Selbstmörder, Lebensüberdruss von lan
ger Kränklichkeit — nicht zu gedenken. Und somit schien die Sache 
erklärt und beendet. Sie nahm aber alsbald eine andere W endung , 
als der Sohn der V erstorbenen, Offizier in der k. k. Armee, der 
sich durch 'den M akel, den der gerichtsärztliche Ausspruch dem 
Andenken seiner M utter, als einer Selbstmörderin, anfhat, schmerz
lich gekränkt fühlte, vor Gericht mit der Einwendung erschien, 
dass ja  seine M utter, an den Gliedmassen gelähm t, seit Monaten, 
was auch die sämmtlichen H ausleute bestätigen m üssen , nicht 
einmal das Bett habe verlassen , daher auch zu keiner Schwefel
säure gelangen können. Auf dieses hin wurden die sorgfältig
sten richterlichen Nachforschungen angestellt, und es ergab sich 
als R esultat, dass der Fourierschütz (militärische Privatdiener), 
welchem die Bedienung der kränklichen, gebrechlichen, unbehülf- 
lichen Frau lästig  w ar, den desshalb gefassten E n tsch luss, sich 
ihrer zu entledigen, in der Art ins W erk se tz te , dass er ihr V i- 
triolöhl, in dessen Besitz er sich behufs der Anfertigung von S tie
felwichs befand, in den Mund g o ss, während er ihr zu gleicher 
Zeit mit der anderen Hand die Nase zuhielt. Ihr gelähmter Zustand 
machte jede Gegenwehre unmöglich, und hinderte daher auch das 
Entstehen etwaiger Merkmale derselben. Der Verbrecher wurde 
mit dem Strange hingerichtet.

Schliesslich wird durch diese Thatsache anschaulich, wie ganz 
vorzüglich und erspriesslich unsere auf die umsichtigsten und um
fassendsten Instructionen basirte , mit rücksichtsloser Genauigkeit 
geübte T o d t e n b  e s c h a u  erscheint.
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Auszüge aus in- und ausländischen Keil
schriften und fremden W erken.

e'i» e r  d i e  Ü Jn tei-scliied e d e s  F a s e r s t o f f e s  u n d  d e s  
K i w e i s s e s  in  |»SiysioI<»giscl«er samt | i a d i o l « g i s c h e r  Bfliu-
s i c l i t .  Von A l b  e r  s. — L  i e b i g’s Versnoben entgegen kommen E rsch e i 
nungen v o r ,  die den Arzt m ilb igen,  einen in der N a tu r  beider Stolle be
gründeten  Unter.schied fesizuhalten.  A n d r a l  und C a v a r r e t  fanden bei 
der  W ied erh o lu n g  der L  i e b i g ’schen V e r s u c h e , dass sich in allen Arten 
von E iw e i s s ,  sobald es mit Schwefelsäure  behandelt  und der  Luft  ausge- 
se tzt  w i r d ,  die M ycoderm e ,  der E iw eissp ilz  oder die sogenannte  Gält- 
rungskuge l  b i lde ,  w as  jedoch beim Easerstoff nicht der F a l l  ist . A. se tzte 
F aserstotf des Blutes und einen Fasersto ff  von Ausschwitzung 3 W o ch e n  lang  
der Luft a u s ,  ohne die Pilzb ildung  beobachten zu k ö n n e n ,  dagegen bildet 
sich in den faserstoffhaltigen F lüss igke i ten  phosphorsaures Ammonium- 
M agnesia ,  und die schönen Octaeder dieses Sa lzes e rscheinen häufiger 
111 it dem Fortschreiten  der Fäu ln iss .  Ähnliches kommt im fasers toffhaltigen 
Harn vor. A uf  die Verschiedenheit  der beiden genannten  Stoffe läss t  sich 
auch aus jen e n  Krankheiten  schliessen , in denen en tw eder  das E iw e iss  
vo rh e rrsch t ,  oder der Faserstoff  absolut vorwalle t .  Le tz te res  ist  der Fa l l  
in der  E n tz ü n d u n g ,  dem acuten R heum atism us ,  den acuten Exanthem en 
vorzüglich  beim S ch a r la ch ; jen e s  findet Statt  in der  Schleimschwindsucht,  
dem K r e b s ,  der  B r  i g h t’schen Krankheit  und in vielen Form en von Ca- 
tarrhen. Diese Krankheifsformen sind in ihren Zufäl len ,  im Verlauf,  in den 
Ausgängen und dem Verha l len  ganz verschieden. Auch die Z erg l iede rung  
der F ä l le  mit vorwallendem  E iw eissgehalle  des Blutes und der Secre-  
t ionen ,  und j e n e r ,  in denen der Faserstoff  v o rh e rr s c h t , lehre t  ( s0 w ie  
t a g e n d  i e’s U n te rsuchungen  über  den Gehalt des Blutes au beiden Stof- 
*e,0 , w e lchen  w esen t l ich  verschiedenen Einfluss das E iw e is s  und der 
Faserstoff  in Hinsicht der  L ebensr ich tung  a u f  den Ihierischen Organismus 
äussern .  (Med. Correspondenzhlat t  der rhein. und westpliäl.  Ärzte. 1844. 
Ar. 13.) B l o d i g .

2.

V e r e it e r u n g '  sie«1 SHälr, s i m l  EBuirclibrsicR l i e s  A b s c e s s e s  
"11 (®äe B £ ru s t i» isS « Ie .  Von Dr. M ü l l e r  zu Schmiegel.  — E ine  55 J.  
a l t e ,  g u t  genährte  F r a u ,  die schon se i l  m ehreren  Jah ren  an Völle  in der 
H e rz g ru b e ,  A ppetit los igkeit ,  S tuh lvers topfung ,  an heftigen Magenkriim- 
l’ten geli tten und  a u f  Gallensteine  behandelt  w o rd en  w a r ,  bekam nach 
e iner E rk ä l tu n g  plötzlich gegen Abend ein heftiges F ieb er  mit stechendem 
Schmerze im l inken  Hypochondrium. Derselbe verbre i te te  sich von hier 
'11 ls über die Magengegend in das rechte Hypochondrium und den Bücken 
Finauf bis in die l inke S ch u l te r ,  blieb aber  am s tä rks ten  in der  Milzge
gend und s trahlte  gleichsam von hier  nach den ändern  Gegenden aus.  
Beide Hypochondrien  w a ren  aufgetrieben und der Schmerz nahm daselbst,
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so w ie  in der M a g e n g eg e n d , beim D r u c k e ,  zu.  Die Gesichtsfarbe spielte  
ins G elb l iche ; die W a n g e n  w a re n  sch m u tz ig - ro tb , die Z u n g e  w en ig  be
l e g t ,  ke in  A ppetit ,  w en ig  D u r s t ,  Stuh lgang  v e rs to p f t ,  Urin feurig-rotli ,  
H a u t  trocken, P o ls  seh r  beschleunigt,  voll  und hart.  — Nach einein A d e r
l as s  von 15 Unzen, w iederho l te r  Application von Scliröpfköpfen und Blut
egeln in beiden Hypochondrien, kühlenden Abführmitteln  u. dgl.  l iess  die 
Heftigkeit  des F iebers  nach. D e r  Schmerz kehrte  n u r  zu Z e i len  w ieder ,  
w a r  w eniger iieflig und bald im l inken  Hypocliondrium , bald  im rechten, 
bald  in der  l inken  Sc liu l ier ,  oder im Arm oder Beine d ieser Seile. D er  
Urin  w u rd e  h e i l e r ,  fast norm al und zeigte auch im ferneren  V erlaufe  der 
K rankheit  n i e  ein Sediment. Auf  ein V e s ic a to r ,  das au f  die Milzgegend 
ge leg t  und offen gehalten  w u r d e ,  ve r lo ren  sieb die berumzieheiiden 
Schmerzen ganz,  das F ie b e r  g ing gegen den 7. Tag der Krankheit  in ein un-  
rege lm äss ig  interinit l irendes ü b e r ,  Anfangs bloss mit K a l tw erden  der 
Fiisse,  sp ä te r  mit  deutlichem Schüüe lfros le  und B lauw erden der Nägel  be
g in n en d ,  und mit Hiize  und ger in g e r  Hauiaiisdünstiing endend, — Bei 
dem Gebrauche von Sa lm iak ,  T a r t. slib■ in kleinen G ab en ,  E x tr .  trifo lii 
fibr. etc. schien die Interm ittens rege lm äss ige r  zu w e r d e n ,  und die Kräfte  
bl ieben noch ziemlich g u t ;  aber  plötzlich trat  am 14. Tage  der Krankheit ,  
nachdem durch den S tuh lgang  einige ga ll ige  Concrei i ienle , die einen cry -  
s ia ll is ir ten  Kern  liatlen, von der Dicke und Form  e iner  Mandel w a r e n  und 
mit  he lle r  F lam m e w ie  Harz  v e rb ra n n ten ,  a u sg e lee r t  w a r e n , allgemei
n e r  Collapsus virium  mit  blassem bleifarbenen Gesichte ,  k u rz e m ,  sehr 
beschleunigtem und ängstlichem  Athmen, k leinem ausselzeiiden Pu lse  ein, 
und Pat. s tarb  am 17. Tage der Krankheit .  — Section. ln  der  Unter le ibs-  
liöble ke ine  E r g i e s s u n g , Magen und Darm canal  von L u f t  aufge tr iebe ji ; 
Ueber von ziemlich no rm aler  F ä r b u n g ,  aber w en ig s ten s  um die Hälfte 
v e rg rö s se r t  und an m ehre ren  Stellen v e r h ä r t e t ;  der vordere  scharfe Hand 
rag te  bis z u r  Milz und w a r  mit  d ieser  fest v e rw a c h s e n , ebenso w a r  sie 
mit dem Z w e rc h f e l l e , dem M a g e n , D u o d e n u m ,  Colon transversn in  und 
den Bauchmuskeln in g rösser  A usdehnung  und so s la rk  ve rw achsen ,  dass 
sie ohne Z e r re is su n g  nicht konnte  ge trenn t  w erden .  — E s  w u rd e n  w e d e r  
G allensteine  noch Galle  vorgefunden. Die Milz w a r  mit der L e b e r ,  auch 
m it dem Magen und dem Z w erchfe l le  fest ve rw achsen .  Die sie  um geben
den Häute w a re n  collabirt  und bildeten einen E i te r s a c k ;  von der  Milzsub- 
stanz w a r  kaum  noch der  vierte  Theil übritf. — Die l inke  Brusthöhle ent
hielt '/,  Quart  dünnen w eissl ichen  Eiters. Die l inke  L unge  w a r  w e lk  und 
bis a u f  den fünften Theil  ihres gewöhnlichen Volum ens zusamm enge- 
schrum pft,  crepiti r te  n i r g e n d s , enthielt  w e d e r  Tuberke ln  noch T uberke l-  
höhlen. — Am Z w erchfe l le  befand s ic l i , da w o  die V e rw ach su n g  m it  der 
Milz am innigsten w a r ,  eine Öffnung, die mit dem Milzabscesse  comm uni-  
c ir te ,  und die so w e i t  w a r ,  dass man den Zeigefinger h indurchführen 
konnte.  — Das H e rz  und die rechte  L u n g e  bo ten ,  so w ie  a lle  übrigen  
E in g e w e id e  der B rust  und des U n te r le ib e s , n ichts  Abnormes dar. (Med. 
Zeitg .  v. Ver.  f. Heilkunde  in P reu ssen .)  (Aus den Beiträgen zum Sani-  
täis-Berichte fü r  den Cölner R egie rungsbezirk .  1843.) H i c k e J .



Sfall eines Aneurysma der Aorta, A r ie r .  in n o m i-  
tlata und recliten Carotis; Interilriiciiiins des Harns 
und sveisse Krweicliung der recliten Hirnliemisjiliäre.
Von Dr .  T o d i l .  — Pat. ein s ta rk e r  plethorischer Mann von 37 Jahren ,  
'vu rde  ehen bei einem Freu n d e  speisend, plötzlich ohnmächtig, erholte  sich 

jedoch  bald w ieder ,  und w u rd e  in das Hans eines Nachbars gebracht,  wo 
ihn Verf. sah.  Die Symptome w aren  damals:  Schmerz in den Lenden, der 
sich nach dem V erlaufe  der H arn le i te r  h in ab e rs t rec k te , fe rn e r  in den 
Schenkeln  und in der Schmerbanehgegend , die auch e tw as  tympanitiseh 
anfgetrieben w a r ;  E k e l ;  spa rsam er Harn. — Trotz der  a llgemeinen und 
localen Blutenlz iehungen,  D iure tica  und P u rg a n f ia ,  hörlen die Nieren zu 
functioniren auf ,  lind andere  Symptome zeigten sich. Die l inke Seile  
Wurde paraly tisch ,  der  Pu ls  an der  rechten auffallend schw ächer  und k le i 
n e r ,  als an der en tg egengese tz ten ; im Verlaufe  der  A rt. anrta  und inno- 
niinala  fand man ein B laseba lggeräusch ,  und die Respirat ion  w a r  in der 
fechten L u n g e  w en ig er  hörbar,  als in der  l inken. — Dumpfheit  und E in 
genommenheit  des Kopfes w iesen  a u f  Ü berfüllung des Gehirnes hin. — 
ü n g e fäh r  den 5. oder 6. Tag kehrte  die Harnsecre t ion  w i e d e r ,  doch zeig
ten die übrigen Symptome eine sehr  geringe Besserung. Die früher un-  
gleichniässig ausgedehnten  Pupillen  w u rd e n  gleich und in die pa ra lys i r te  
Seite keh r te  e tw as  Kraft  z u rü c k ,  docli sank  der  P u l s , es traten  die Z e i 
chen in n ere r  V e rb lu tu n g  au f  und Pat. s t a r b ,  11 Tage nach dem E r k r a n 
k e n ,  plötzlich. — Bei der Section fand mail den Herzbeutel  von Blut e r -  
i ül l t ,  das aus  einem k le inen  R iss in der äusse rn  Haut  der  Aorta, 
«  eiche die Hülle  eines frisch ents tandenen aueurysm alischen  Sackes bil
d e te ,  hervorgekommen w ar .  D ieser  Sack  communicirle  mit  der Aorta 
durch einen schiefen R iss in der  m ildern  und inners ten  Gefässhau t,  en t
standen durch eine u lce r ir te  atheromatöse Stelle. Das au f  diese Art aus der 
Aorta geflossene Blut bahnte sich einen neuen W e g  längs t  der Art .  aorta , der  
Vln°m inata  und der Carotis d ex tra . indem es die mitt lere  H au t  d ieser Gefässe 
*h zw ei B lättern  trennte. Diese Spaltung  fand in der Carotis e tw as  nach 
ttuftvärts der  A rte rie  statt  und hörte  dann a u f ,  w odurch  ein P la tzen  des 
Gelasses und Mangel der C ircula tion bedingt w urde .  — Die rechte H irn-  
beniisphäre w a r  b lu t le e r ,  alle  Theile des Gehirns u n ter  der Sylvischen 
Grube (w elche  durch die mitt lere  Gehirnschlagader mit  Blut versehen 
"  ird) zeigten in der  g rauen  und w e issen  Substanz a l le r  G ehirnwindun- 
£e n , zahlreiche,  nicht en tfä rb te ,  e r « r e i c h t e  Stellen. — Diese E r w e i 
chung schrieb Dr. T o d d  der  gehinderten Circula tion in der rechten  Caro
tis z u ,  w odurch  die W irb e ls ch la g ad e r  nicht hinlänglich Blut e rh ie l t ,  w a s  
hem verminderten Caliber der  A r t. innominata  und subclavia  znzusehre iben 
" a r .  Die Nieren  zeigten den 2. Grad der  g ranu lösen  En ta r tung .  — Ihre 
zei tweil ig  gehinderte  Func t ion  mochte auch von dem gehemmten Blutzn- 
üusse he rrühren .  — Die übrigen E rsche inungen  der P a ra ly se  sind aus 
' ei V e rän d e ru n g  des Gehirns erk lärlich .  (London  med. g a ze tte . Jun i
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Lange Ijeliensilaucr bei ninfangrciclier organischer 
S t ö r u n g .  Von Dr. H o f f m a n  11 in Balienstiidt.  — D. W . ,  35 Ja h re  alt, 
M utie r  von 5 K in d e rn ,  lit t seit 28 Ja h ren  an periodischen Anfällen von 
Angst,  W ü r g e n  und E rb rec h en ;  trat  das E rbrechen  nicht e i n ,  so erschie
nen rege lm äss ig  convulsivisehe B ew egungen  der oberen Extrem itä ten .  Z u  
diesen Z ufä l len  gese ll te  sich ein im m erw ährender  Schmerz im Unterleihe. 
Dabei Hatte die K ranke  beständig  D u r s t ,  und so oft sie  t r a n k ,  erfolgte 
augenblickliches E r b r e c h e n ; festere  Speisen ve r trug  sie ga r  nicht.  Z u 
w ei len  brach sie W ü r m e r  ( hum brici) aus.  Im Febr .  1810 stell te  sicli E r 
brechen e iner CafTehsatz ähnlichen Masse ein, die. Stuhlgänge w aren  llieer- 
arlig .  Die Kranke  m agerte  ah. Zwischen  dem Nabel und der Si/mphi/sis oss. 
pttbis fühlte  man eine harte ,  dem schw angeren  U te rus  gleiche Geschwulst .  
E in ig e  Tage v o r  dem Tode (15. Mai) stell te  sich häufiges E rbrechen  ein, 
w o b e i le b e ra r t ig e  Blutklumpen ausgeworfen  w urden .  — A u t o p s i e .  Das 
fast an  allen Puncten  mit dem Bauchfelle  ve rw achsene  Netz und Gekröse  
w a r  von s c h w a rzg ra u e r  F a r b e ,  und mürbe. E in e  G eschw uls t  (die bei 
nachherige r  Unte rsuchung  üher  2 Pfund w ie g en d ,  aus e iner  feltartigen 
Knorpe lmasse  bestand , und an w e lch e r  eine Menge h iihnereigrosse H y-  
datiden h ingen) hatte  den ganzen Darm canal  in die Höhe gedrängt.  Die 
Oberfläche der Gedärme w a r  s c h w a rz g ra u ,  und sie  schwammen in e iner 
F lü s s ig k e i t ,  die das Aussehen e iner schwachen schw arzen  Tinte hatte. 
F a s t  a lle  Gekrösdriisen w aren  degenerir t  und um das Doppelte  ve r-  
grösser t .  Alle Häute  des Magens w a ren  äu sse rs t  m iirhe ,  die äussern  
s c h w a r z g r a u ,  die Gegend des Pylort is  verknorpe lt  und  sehr  v e r-  
grössert .  Die Öffnung des Py lo rus  ins Duodenum bildete einen, kaum einen 
kleinen Federk ie l  grossen  Canal.  A uf  der  Tunica  in tim a  des Magens lan
den sich in einem Häutchen e ingeschlossene hase lnussgrosse  K ö rp e r ,  die 
eine feste Fe t lm asse  enthielten. Die L eb e r  Hatte a u f  ihrem rechten Lappen 
zw ei V e rhär tungen  von dem D urchm esser  eines Z olles .  Die Gallenblase  w a r  
ve rg rösse r t ,  mit Galle  überfüllt.  A uf  der h in tern  F läche  der L eb e r  fanden 
sich m ehrere  holmengrosse Körper  von sch w a rze r  F a r b e ,  die zerd rück t  
eine M a sse ,  w ie  K ienruss mit Öhl gem isch t ,  darstell ten .  Die Milz hatte 
eine nussar t ige  Consistenz. Das P ancreas  w a r  fast vollkommen v e rk n o r 
p e l t ,  ein A usführungsgang nicht zu entdecken. Die  H arn g än g e  w a re n  n u r  
bis z u r  hintern F läche  der Geschwulst ,  in we lche  sie  e indrangen ,  zu  ve r 
folgen. Die  Geschwulst  w a r  nach hinten au die W ir b e ls ä u le  bis 2" über  
der  Theilung der A o r ta ,  und in a llen  ihren Um gebungen im Becken fest 
angewachsen:  Nach deren L o s t ren n u n g  bis zum un tern  äusse rs ten  Tlieil 
der Vagina  w u rd e  diese durchschnitten und die Geschwulst  he rausge
nommen. Um vom Z us tande  des U te rus  sich zu  unterrichten  , w u rd e  die 
V ag ina  der L änge  nach durchschnit ten ,  wobei sich z w a r  eine Spur  des 
äusse rn  M utte rm undes , der üb r ige  Theil des Uterus aber  gänzlich  in die 
Masse  der  Geschwulst  verschm olzen zeigte. Alle Bemühungen, die Ovarien, 
die Fallopischen Röhren, die F ledermausflügel oder die L igam ente  des Ute
ru s  aufzufinden, w a ren  v e rg eb l ic h ,  und es blieb sonach ke in  Z w eife l,  
dass die G eschw uls t  selbst  aus  a llen  den genannten  Theilen bestand. Ehen



so Wenig w a ren  die H arn le i te r  zu verfolgen, ungeachtet die TTrinsecretion 
Ms w en ige  Tage vor dem Tode normal gew esen  w ar .  Von der Vesica  
urinaria  fand man e in ,  am Boden der G eschwulst  festsitzendes zusam m en- 
geschrumpftes Beutelclien kaum von der Grösse e iner  Bohne. Die  in meh
rere  Stücke e ingeschnit tene Geschwulst  bestand theils aus  e iner festen 
Fe tt-  und K norpe lm asse ,  theils aus  g rossen H y d a t id e n , u n te r  denen sich 
m ehrere  befanden, die schwarz  und mit k le in e re n ,  die traubenförmiges An
sehen hatten, gemengt w aren .  ( T ' a s p e r ’s W ochenschr if t  f. d. ges.  Heilk . 
Berlin. 1844. Kr. 170  L a  n t  z.
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l ' y s l e n  m i t  i ' a i l e n p i l z e n  ntiä d e i n  ä u s s e r n  ä d e h iii-  

g a n g e  e i n e s  M ä d c h e n s .  Von Prof. M a y e r  in Bonn. — Das 
M ädchen ,  E. 0 . ,  8. J .  a l t ,  w u rd e  von Dr.  J o n a s ,  pr. Arzte in Mont- 
jo ie ,  an  einem catarrh.  F ieber  nebst  Ohrenschmerzen und Schwerhörigke it  
b ehande lt ,  we lche  bald v e rsch w an d ,  ohne dass sich im ä u sse rn  G ehör-  
Sange e tw as  k rankhaftes  wahrnehm en liess Cverilossenen Sommer). E in ige  
W ochen  spä ter  trat  die Schwerhörigke it  w ieder  ein , der  damals behan
delnde A rz t  entdeckte im äusse rn  Gehörgange eine  G esch w u ls t ,  die mit 
e iner Lancette  geöffnet w u r d e ,  w o r a u f  e tw as  Blut  entleert  w u rd e .  An
fangs Decemb. v. J .  kam E .  0 .  w ie d e r  zu Dr. J o n a s  mit Schw erhörig 
k e i t ,  Kopf-, O hrenschm erzen ,  Schwindel,  Schnupfen und catarrh.  Husten 
ohne F ieber .  Blutegel h in ter  das Ohr, ein Vesicans a u f  den Oberarm durch 
14 l ä g e ,  E insp ri tzungen  ins Ohr mit M ilchwasser,  heisse W asse rd äm p fe ,  
Abends Einträullungen von Baumöhl w u rd e n  v e ro rd n e t ,  w o r a u f  sich die 
Symptome minderten. Die Schw erhörigke it  hörte dann gänzlich a u f ,  als 
aus dem einen und d a rau f  aus dem ändern  Ohre w eiss l iche ,  häutige  Bälge 
mit e iner k le inen  Öffnung, e rbsen -  bis l iaselnussgross abgingen , wobei  
das Ohr feucht ,  j a  nass war.  Die Bälge gingen einige Zeit  a b ,  blieben 
au f  E inspritzungen  e iner schwachen L ö su n g  von K uli enrb. 3 W o ch e n  
a u s ,  kamen aber  dann w ieder ,  jedoch  ohne Schmerzen und S chw erhör ig 
keit ,  und der  Abgang d ieser  Bälge dauert  noch fort. Tief im äusse rn  Ge- 
hörgange zeigen sich polypenartige  W u ch e ru n g en .  Das Mädchen konnte 
keine Luft  aus dem äusse rn  Gehörgange blasen, bei geschlossenem Munde 
U|id Nase. Das Gehör w a r  gu t .  Die Mandeln w a re n  auffallend gross,  ohne 
dass das Kind j e  an e iner  catarrh.  H a lsen tzündung  geli t ten  hatte. Aus diesem 
Umstande schlossen  Dr. J o n a s  und Dr .  W u t z  e r ,  welch  le tz terem das 
Mädchen am 1. Jän .  1844 vorges te l l t  w u rd e ,  au f  eine scrophulöse  D iathese  
und e r s te re r  gab K a li hydr. e in ige Zei t  hindurch. Die Cysten w a r e n  ru n d 
lich oder oval von der Grösse eines K irschkerns  oder  e ine r  Bohne. Sie 
hatten eine Öffnung, enthie lten keine F lü ss ig k e i t .  Äusserlich  betrachtet 
schienen sie aus  einem w eissen  , fasrigen gefitzten Gewebe zu bestehen. 
Me innere  Oberfläche w a r  grünlich  und gekörnt.  Bei e iner ftOOmal. V e r -  

b io sse ru n g  zeigte  sich die innere  Oberfläche mit e iner  Menge von F ad en -  
p i lzen  bedeckt , die aus einem l a n g e n ,  k la re n  S te n g e l ,  in dessen Inneren  

eine Kügelchen sich befanden, und einem Köpfchen von g rün licher  F a rb e  
lestanden. Am obern freien Bande des Köpfchens , das w ie  der H u t  der
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Pilze  au f  dem angeschw ollenen  E n d e  des Stengels  aufsass,  bemerkte  man 
einen Kranz  von einfachen und doppelten Körnchen, Sporen, die sich e rgos-,  
s e n ,  w ie  der  Samen aus  der Samencapsel.  D er  übrige  Boden der innern  
F läche  bestand aus einfachen Faden  , einstämmig oder gabelförm ig und 
am E nde  an g esch w o l len ,  besonders beim Übergang in das Köpfchen. Da 
die Cysten n u r  eine kleine  Öffnung hatten , vermulhlich wo sie  aufsassen, 
da  e in ige  bloss einfache Confervenstämme im Innern  zeig ten  und ganz 
w e is s  a u s sa h e n ,  so schien e s ,  dass die Pilzb ildung  von der  Substanz  der 
P i lze  se lbst  ausgehe. Die äusse re  Oberfläche der  Cysten zeigte ein schup
piges A nsehen ,  aus  Epilheliumplättchen bestehend. Diese  E pithe lium s-  
plä t tc l ien ,  in denen m an den K ern  des Bläschens deutlich wahrnehm en 
k o n n te ,  nahmen allm älig  ein körn iges  Ansehen a n ,  der K ern  löste  sich 
in kleine  Körnchen auf, diese vereinigten sich j e  zwei oder m ehrere ' ,  bil
deten Sprossen und diese ve rw ande l ten  sich in die Stengel der F adenpilze .  
( M ü l l e r ’s Archiv Nr. 12. 1844.) K r e t z .

f l e l h e s  ^ V a c l t s  a l s  ä i s s s e r l i c l n e s  8 S e i l a « a ! t t e l .  Von Dr.
H e inr ich  K ü c li 1 e r.  — Das gelbe W a c h s ,  w ie  es den W a b e n  entnom
m en w i r d ,  hat im festen Zustande  ke ine  Pilasterconsistenz , da es sich 
aber  mit a llen  fetten Üblen , mit  allen Thierfetten n. s. w . in a llen  V e r 
hä ltn issen  leicht v e rb in d e t ,  so kann  man ihm leicht j ed e  beliebige Consi- 
slenz geben. E s  hat die E igenschaft  fü r  a lle  von der Epiderm is und Cutis 
entb löss te  S te llen  eine m i ld e ,  nicht re iz en d e ,  g l a t t e ,  saubere  Decke zu 
b i lden ;  diese Decke  schützt gegen die mechanische R e ibung  fremder K ör
p e r  s icher  und dau ern d ;  denn das W a c h s  bleibt g la t t  a u f  der  F läch e  l ie 
gen und zerlliesst in der k u rzen  Zei t  zwischen dem V erbandw echse ln  nie
m a l s ,  durchdring t  n ich t ,  w ie  das Fe t t  Leinen und andere  durchgängige 
Stof fe,  so fern  es n u r  in gehöriger  Dicke aufgetragen  w ird .  — Man darf  
n icht überseh en ,  dass das gelbe AVachs noch einen Antheil  Honig enthält  
und dass es als geliud  balsamisches Mittel höchst  brauchbar  erscheint.  V er
m öge der den Fe tten  ve rw and ten  und doch eigenthiimlichen N a tu r  scheint 
das W a c h s  eine w u n d e rb are  R eizm ilderung  in der  entblössten org. Fläche  
herbeizuführen und z w a r  augenblicklich ,  es (ritt  nach der Application auf  
e ine  brennendheisse  w u n d e  F läche  das Gefühl e iner  gew issen  Kühlung  ein, 
die dem K ranken  ä u sse rs t  wolilthuend ist. Heilanze igen fü r  das W a c h s 
pflaster : 1. Alle der Cutis oder  E piderm is beraubte Stellen,  besonders  an 
Gelenken , die Ursache mag w a s  immer für eine gew esen  seyn , beson
ders w en n  sie  einem besonderen  D ru ck  ausgese tz t  s in d ;  2. solche AVund- 
l lä c h en , w e lche  e inen besondern C harac te r  von Reizbarke it  und Empfind
l ichkeit  an sich t rag e n ,  als B ra n d g esch w ü re , F ro s tg e sc h w ü re ,  überhaupt 
a lle  AVundslellen, die t r o c k e n e , nasse  oder  reinfette  D ecken  nicht v e r 
t r a g e n ,  oder dabei nicht heilen w o l l e n ,  z. B. w u n d e  B ru s tw a rz e n ,  E x eo -  
r i a t io n e n ; 3. a lle  Schorfe ,  B o rk e n ,  H ü h n e rau g e n ,  sow ie  a lle  w unden  
F läch en  m it entzündetem schmerzhaften H o f ,  besonders w e n n  diese E n t 
zündungen  durch Druck,  Reibung  oder äusser l iche  Reize entstanden s in d ;



4- alle einfachen Geschwürsfläclien mit  tie fgreifender Z e r s tö r u n g ,  bei 
denen F ö rd e ru n g  g u ta r t ig e r  E it e ru n g  durch die m ildesten Balsame ange
zeigt ist — namentlich tiefe G eschwüre  durch B rechw einsa lben  oder  Pila
s te r  e tc . ;  5. a lle  atonischen G esch w ü re ,  bei denen eine milde Decke  an 
gezeigt i s t , die schützen, die Reibung  und atmosphärische Einlliisse ab
halten so l l ;  6. a lle  schlaffen,  unre inen  dyscras ischen G e s c h w ü re ,  wo 
es als Vehikel  metall .  Subs tanzen ,  so w ie  das Opium die besten D iens te  
leistet.  — F o rm e ln :  1. C e r . /u w . , Ol. lin. (/. * . ( ' />  höchstens ' / ,  der  Mi
schung) u t f la t  em plastr. m ollior. consist. D el. ad  otlam . S.  E m pl. cer. 
flav. D ieses Pflaster sey  eine  fe s tw e ich e ,  b rü c k l ic h e , a u f  dem Bruche 
körn ige  S u b s ta n z ,  die zw ischen  der Sa lb en -  und Ptlasterconsist .  in der 
Mitte s t e h t ,  in der das darin  enthaltene Fett  das P ap ie r  nicht beschmutzen 
darf. Andere Form eln  sind : R p. E m pl. cer. flav . P  1, F lor. zinc . P . ’/ 4— ■/, 
M. f .  empl. D et. ad  ollam . S .  E m pl. cer. flav. c. zinc . — R p . E m pl. cer. 
f la r - 3 '/»> Tinct. op.si.m pl.g tt. 15—30. M f. empl. Det. ad  ollam . S . E m pl. cer. 
fl. c. op. — R p. E m pl. cer. flav. P . 1, L ith a rg . subtiliss. pu lv . P .  */, — 
/>) M f. empl. D S . E m pl. cer. flav. c. litharg  pro. (Medicin. Annalen. 1844.
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i V e u e  O p e r a l i o n s n i e i l i o d e  b e i m  G e b i i r m n t i e r v o r f a l l  
n , « t f e l s t  k r e i s f ö r m i g e r  L i g a t u r e n ,  Von Prof.  B l a s i u s .  — E in  
24jähriges Mädchen lit t ,  seitdem sie  vor  2 Jah ren  von Z w ill ingen  entbun
den w ord en  w a r ,  an  Gebärm uttervorfall .  E s  fand sich bei der U nte rsu-  
Ij^ung vollkommene V or lag eru n g  des U te rus  mit gänzliche r  A uss tü lpung  
( er Vagina, deren Schleimhaut (rocken und verdeck t  erschien. Z w ischen  
dei v o rd e m  W a n d  der V agina  und dem Uterus lagen  D arm sch l in g en ,  die 
•S|eh ohne den Uterus reponiren  liess'en. Die Z u rü ck b e u g u n g  des Uterus 
geschah ohne Schwierigkeiten .  W e d e r  d ieE p is io r rh ap h ien o ch  d ieE xcis ion  
fand Verf. zw ec k m äss ig ,  e r  w ählte  daher ein neues Verfahren . E s  schien 
d a rau f  an zu k o m m en ,  dass die Scheide nicht bloss k re is förm ig  v e reng t  
" u i d e ,  sondern  dass auch in ihrer  ganzen  Peripher ie  sow ohl oberfläch
liche als t ie fe ,  die Schleimhaut durchdringende  Narben e rzeugt  w ürden ,  
"  eiche den W ie d e rv o r fa l l  zuver läs s ig  und fest h inderten.  Z u r  E r re ich u n g  
dieses Z w e ck e s  zog B l a s i u s  im Ju n i  1. J .  v ie r  K re is l iga turen  durch die 

hgina. E r s t a c h  eine mit  einem schmalen Bändchen versehene, schwach g e 
zogene, aber  grosse  Heftnadel durch  die Schleimhaut, führte sie  eine S trecke  
' eit un te r  d ieser  fo r t ,  l iess  sie  dann w ie d e r  v o r t r e te n , und zog sie  aus 

u »d das Bändchen n a ch ,  stach sie dann dicht neben dem Ausst ichspuncte  
" l e d e i  ein und umging so mit wiederholtem  E in -  und Ausstechen die V a 
gina kreisförmig bis zum 1. E in s t ich sp u n c te , an dem nun  die beiden E n -  
' je" des Bändchens heraushingen, w e lches  im übrigen Umfange der Scheide 
sJossen thei ls  un ter  der  Schleimhaut lag. Die e rste  L ig a tu r  lag  an der 
s  e l I e> w o  sich U terus und Scheide ve rb inden ,  die letz te  in der  Nähe des 
kC e ideneinganges ;  und dazwischen zw ei andere  in gleichen Abständen 

» dass die 4 Bändchenenden an  den 4 Seiten d e r  Scheide he rv o rh in g en ; 
Um ,sie sPäler  le ich te r  untersche iden zu  können. Die E nden  jed e s  Bänd
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chens w u rd e n  durch einen einfachen hölzernen  Sch lingenschnürer  ge füh rt  
und die L iga turen  m äss ig  angezogen ,  w obei  der  U te rus  zu rü ckzuw eichen  
anfing, dann w u rd e  le tz te re r  mit der Hand vo llends in die norm ale  Lage  
g e b rach t ,  w obei  die Sch lingenschnürer  in die zu rück tre tende  Scheide hin- 
e in t ra ten ,  und die L ig a tu ren  w u rd e n  z u le tz t  fest zusamm engezogen, bis 
die Pat. eine eigenlhiimliche, nicht gerade  schmerzhafte Empfindung liatle. 
H ie rau f  bekam sie  eine R ü c k en lag e ,  k a l te  Umschläge und E in sp r i tz u n 
gen. Nach 13 T ag e n ,  w ährend  w e lch e r  antiphlogistisch verfahren w u rd e ,  
erhie lt  Pat. ke ine  erhöhte Ste isslage mehr,  es w u rd e  eine T-Binde zu r  Un
te rs tü tzung  der Stäbchen angeleg t  und die L iga tu ren  fester zugezogen,  und 
z w a r  vom 4. Tag an täglich.  Nach !) Tagen halten a lle  L iga tu ren  durch
schnitten und konnten entfernt w erden .  Bis z u r  dritten W o c h e  behielt Pat. 
die R ückenlage ,  es w u rd e  ein ln D ecoctum  quercus ge tauch te r  Schwamm 
mit telst  e iner  T-Binde in der  V ag ina  befestigt und s tä rke re  B ew egung  un
tersagt. H iernach konnte  Pat.  aufsteiien,  der  U terus halte  seine normale 
L ag e ,  und man fühlte in der  Gegend, w o  die 3 m itt leren  L iga turen  gelegen 
Italien, einen schwachen kan tigen  V orsp rung .  8 W o ch en  nach der Opera
lion saii sie Verf. w ie d e r ,  sie  arbeite te  w ie  gewöhnlich  a ls  Bauern magd 
und der U te rus  w a r  vollkommen in se iner  norm alen  L age .  (Med. Zei tung  
he rausgegeben vom Verein  fü r  Heilkunde  in P reussen  ]3. Jahrg .  Nr. 41.)

P  i s s 1 i n g.

T y p h i m ,  stercorali.9• Von Dr. E n s ( s  in Bonn. — Unter die
sem Namen versteht  man nach A I b e r s  je n e  E n tzündung  des Blinddarms, 
we lche  aus  der  Heizung  von rohen , in den Sack dieses Darm es aufge- 
nommenen Substanzen oder durch zu  langes V erw eilen  der F äces  in 
demselben ents teht.  Sie hat einen chronischen V erlauf ,  ist zu r  Gesclnvürs - 
bildung g e n e ig t ,  und w ird  oft durch Perforation des Darm es (ödllich. E .  
theill unter  ändern  folgenden, von ihm selbst beobachteten F a l l  mi t :  F ra u  
v. P . ,  45 Ja h re  a l l ,  seit ihrem 30. Ja h re  v e rh e i ra lh e t ,  halle binnen 10 
Jah ren  6 Kinder g e b o re n , und soll sich immer so fest geschnürt  haben 
dass jed e  Schwangerschaft  fast bis zu den letz ten  Monaten ein Geheini- 
niss blieb. Ungefähr  ein J a h r  nach der letz ten  E n tb indung  fing sie an zu 
k rän k e ln .  D ysp ep s ie ,  bald  V ers top fung ,  bald D iarrhoe  m it sch le im igen ,  
b lutgestre if ten A u s lee ru n g en ,  F la tu lenz  u . d g l .  w a re n  die vorherrschen
den E rscheinungen .  D er  Z ustand  w u rd e  für ein Hämorrhoidalle iden er
k lä r t  , die K ranke  demgemäss behandelt  und im V erlaufe  von mehreren 
Ja h ren  in die B äder  von E m s ,  Marienbad und Carlsbad geschickt. Im 
Sommer und bei dem Gebrauche der  B äder milderte  sich das Ü b e l ,  trat  
aber  in jed em  W in te r  um so heftiger w ie d e r  auf. In ihrem 43. Ja h re  be
kam sie E .  zur  Behandlung. Die Pat.  k lag te  über  Schmerz im rechten Hy- 
pocliondriuui,  w a r  seit 3 Tagen verstopft  und fieberte massig. Bei der  
U n tersuchung  des Unterle ibes fühlte  man eine länglich r u n d e , einem 
F la schenkürb is  ähn liche ,  h u r te ,  un b ew eg l ich e ,  vom untern  Leberrande  
b i s ’zum D arm beine 'he rab re ichende ,  gegen D ruck  nicht seh r  empfindliche 
Geschwulst .  — O r d . : 34 Blutegel  a u f  die rech te  U n te rb au c h g eg e n d , in-



nerlich  Oleum r ic in i ,  fe rne r  ein Clyslier. E s  erfolgten 4 f lüssige , mit  
Schleim und Blut gemischte S tuhlgänge , wom it  auch viele sehr  harte  S c y -  
ba la  abgingen. — Am folgenden Tage w a r  die Geschwulst  bedeutend v e r 
k le in e r t ,  und erschien in der Grösse e ines s ta rken  Kindskopfes an der 
inneren  F läche  des Darmbeines aufiiegend. D as F ie b e r  w a r  verm ehrt,  die 
Unte rsuchung  schmerzhafter. Durch die Scheide w a r  nichts Abnormes zu 
fühlen. Die 24 Blutegel w u rd e n  w ie d e rh o l t ,  fe rn e r  stündlich 1 Gr. Calo
mel mit  E x t  r. hyo scya m i,  ein Clysma mit Ol. r ic in i und N a lr . sulp hur. — 
Am 3. Tage erfolgten 6 bre iige ,  mit  Scybalis  vermischte  S tu h lg än g e ,  in 
denen sich 12 K irschkerne  befanden. Die Kranke  b eh au p te te ,  v o r  6 — 8 
W o ch e n  die letz ten Kirschen gegessen zu haben. D e r  Z u s tan d  besserte  
sich u n ter  dem Gebrauche von gelind eröffnenden und schleimigen Mitteln 
immer m e h r ,  und nach 8 Tagen konnte  Pat. in das Bad re isen.  Im Jul i  
1827 begehrte  dieselbe Kranke  w ie d e r  die Hülfe des Verf. Sie w a r  sehr  
e rschöpft ,  ihr  Gesicht erdfah l ,  S tuh len t lee rung  seit  6 Tagen nicht erfolgt,  
her  Leib sehr  aufgetrieben und bei der le isesten  B e rü h ru n g  schmerzhaft.  
Old. : 30 B lu teg e l ,  stündlich 2 Gr. Calom. mit  E x tr .  hyosc. und T erpen-  
fhinclystiere.  Am nächsten Morgen g laub te  sieb Pat. e tw as  besser zu füh
le n ,  ,-ias Clysl ie r  batte einige har te  Kothstückehen e n t l e e r t ; a ls  jedoch  
Verf. den Unterle ib un tersuchen  w o l l te ,  schrie  Pat.  lau t  ü b e r  heftigen 
Schmerz im Bauche, als  w e n n  e tw as  zer r issen  w ä re ,  und Abends erfolgte 
bei vollem B ew uss tseyn  der Tod. —■ S e c t i o n  36 Stunden nach dem 
Tode. Bei E röffnung der  Bauchhöhle fand m an in derselben von l y ,  — 2 
Mass e iner s e rö se n ,  ge lb l ichen ,  mit Eilerllocken, Blut und Kotli gemisch
ten F lü ss ig k e i t  angesam m elt ,  das Colon ascendens schräg  nach der Mitte 
des Leibes h inüber  l ie g e n d ,  das Colon transversum  und descendens fast 
ganz in die Unterbauchgegend herabgedrängt .  Die äusse re  F läche  des 
Blind- und au fs te :genden Grimmdarms w a r  mit  e iner  gelblichen E xsuda t
schichte üherkle ide t  und an der vorderen  W a n d  des e rs teren  eine ’/ j  Z o l l  
im D urchm esser  haltende Öffnung mit zerfetzten Rändern  befindlich. D er  
Darm  selbst enthielt  eine grosse  Menge v e rh är te te r  Kollimassen und w a r  
mit 5 g r ü s s e r n , ' /4— '/ ,  Z o ll  im D urchm esser  h a l te n d en ,  ru n d l ic h en ,  
mit a u fg ew u ls te te n , har ten  R ändern  versehenen  Geschwüren b e s e tz t , 
Welche die verdickte  Schleim- und Muskelhaut  durchdrangen.  Bei einem 
sechsten G eschwüre  w a r  auch das Peri tonäum  durchfressen und so eine 
freie Communicalion mit  der Bauchhöhle hergeste ll t .  Ausserdcm w a r  die 
Schleimhaut des Blinddarms noch durch eine Menge k l e i n e r e r , meist  l iu -  
se n g ro sse r ,  t r ich ter fö rm iger ,  mit  einem d ich ten , rothen Gefässnetze um
gebener  Geschwüre  zerstört .  Die Häute  des wurm förm igen F o r tsa tze s  w a 
ren  ebenfalls sein- v e rd ic k t ,  so dass d ieser am Umfang dem Dünndarm  
gleichkam. E in  g rö sse r  Theil des D ünndarm s , so w ie  der Peri tonäali iber-  
Zlig zeigte die E rsche inungen  e iner heftigen Peritonitis .  Die übrigen Or
gane boten ke ine  bem erkensw erthe  V eränderung  dar. (Medic. Correspon- 
üenzblaft rhein, iwid westph. Ärzte. 1843. Nr. 19.) N a d e r .
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in Croustadt von W .  K a l l  i e s ,  S tabsa rzte  bei der  ka is .  russ ischen  Ma
rine. — K. v e rs teh t  unter  D elirium  trem ens  diejenige Krankheit  eines dem 
re la t iv  übermässigen Genüsse des Branntw eines oder überhaupt ge is tiger  
Getränke  ergebenen Individuums, die sich durch Störungen  des Sensorinms 
und der Nerventhä tigke it ,  Schlaflosigkeit , Delir ien eigenthiimlicher Art,  Sin
nestäuschungen,  Z it te rn  der Glieder, häufig auch durch specifischen Geruch 
der H au tausdüns tung  auszeichnet und bald mit, bald ohne F ieber  und mehr 
oder w e n ig e r  Neigung zum Collapsus verläuft  und sich durch crit ischen Sch laf  
entscheiden kann,  ln Croustadt kommt diese Krankheit  un te r  den ru ss i 
schen, dänischen, schwedischen und englischen Matrosen sehr  häufig vor. 
K. führt als prädisponirende Momente an : häufigen Genuss ge is tiger  Getränke, 
insbesondere  des gemeinen B ra n n tw e in s ;  das m it t lere  A l t e r , obwohl das 
höhere  Jü n g l in g sa lte r  bis zum späten M annesal ter  nicht ausgenommen 
w erd en  k a n n ;  höhere E n tw ic k lu n g  d e rG e is te s th ä t ig k e i t ; heftige Gemiiths- 
b e w e g u n g e n ;  län g e r  andauerndes  F a s te n ;  feuchte ,  nasse  W i t t e r u n g ,  
häufigen T em p era tu rw e ch se l , erhöhte R e izbarke it  des Gefäss-  und des 
Nervensyslem es.

A l l g e m e i n e  S y m p t o m a t o l o g i e .  — V o r b o t e n .  Sie fehlen 
n i e ,  gehen dem eigentlichen Aufalle  f rüher  oder spä ter  v o r a n ,  und s in d :  
gastr ische  Erscheinungen-,  als  m angelnde  E s s lu s t ,  D ruck  und ein ängst
liches Gefühl in der  H erzg rube ,  E rb re c h e n ,  Durchfall ,  N e igung  z u r  s ta r 
ken Transpira tion  mit  einem eigenlhümliehen faden , süssliehen Gerüche 
des S c h w e is se s , Gem iilhsverstimmung, ein äng s t l ich es ,  uns tä tes  W e s e n  
mit gleichem A usdrucke  im Gesichte  und schimmernden Augen. D e r  A n 
f a l l  se lbst  beginnt mit einem u n ru h ig en ,  mit Träumen geängstigten 
Sch laf ,  der  bald in Schlaflosigkeit  üb e rg eh t ,  mit ve rw o rren en  , w ilden  
Id een sp ie len ,  mit  s te te r  U n ru h e ,  Ä ngs tl ichke i t ,  einem sc h e u en ,  ro l le n 
den oder s tieren Blick. D e r  A usdruck  der L ust igke it  und T raurigke i t  w ech
selt  g re ll  ab. Das E rinnerungsverm ögen  schwindet  n ich t ,  n u r  w ird  a lles 
falsch und ve rk eh r t  gedeutet.  D ie  Sinnestäuschungen  w iederho len  sich 
bei e inzelnen Individuen immer w ie d e r  in g le icher W e i s e  und beziehen 
sich m eistens a u f  das Gesicht. Bald sahen sie  nämlich R a t t e n ,  M ä u se ,  
F isc h e ,  K r e b s e ,  Ochsen, V ögel  etc., we lche  zu Z errb i ld e rn  w u rd e n  und 
die Kranken  ängstigten. In  a llen  diesen Symptomen exacerb ir t  die 
K rankheit  des Abends.  Das E rsche inen  des F ieb ers  e rk lä r t  K. au f  
folgende AVeise : der  überm äss ige  Genuss der  Spirituosen carbonisir t  
das Blut m ehr und erhöht dadurch die Irr i tabil i tä t  des Gefässsystemes,  bei 
e iner  Anregung  von Seiten des N e rv en sy s lem e s ,  un ter  dessen Einfluss 
e rsteres  s teh t ,  und so entstehen die dem F ieber  e igenlhümliehen E rschei
nungen.  N u r  in sehr  leichten F ä l len  fehlt das Fieber .  D e r  Pu ls  ist  seh r  
v a r iab e l ;  in der Regel k le in ,  m äss ig  beschleunigt,  bei Robusten voll und 
w e ic h ;  in schweren Delir ien  schnell  und k le in ,  lee r  und unregelmäss ig .  
Z it te rn  der  Glieder fehlte nie.  Die H au tausdünstung  ist  um so p ro fu se r ,  
j e  g e schw äch ter  und lax e r  die Allgemeinconstitu tion , und beschränkt  sich 
oft bloss a u f  den Kopf und das Gesicht.  Die Z unge  sc h m u tz ig -g e lb  be



l e g t ,  der  D urs t  v e rm e h r t ,  Gongest Ionen gegen den Kopf. Urin entzünd
licher Art.  Die S tuh len t lee rung  normal. Bei Complicationen mit  L ungen-  
und L eb e ren tzü n d u n g en ,  Rheuma und C atarrh  erschienen die Symptome 
des Delir iums ers t  d a n n ,  w en n  schon das F ie b e r  en tw ickelt  w a r ,  und nie 
traten  die E rsche inungen  desselben in H in tergrund  beim Auftreten des 
letz teren.

S y m p t o m a t o l o g i e  d e r  v e r s c h i e d e n e n  A r t e n  d e s  D e l i -  
r i u m  t r e m e n s .  —  7. D e l i r  i u m  t r e m e n s  s t  h e n i c u m .  E s  w u rd e  
beobachtet bei s t a r k e n ,  kräft igen  Individuen , die noch nicht bedeutend 
in ih rer  Organisation durch den Missbrauch de r  Spir i tuosa  gelit ten haben. 
Übrigens scheint diesem C haracler  nebst A l te r ,  Constitu tion etc. nicht die 
Art der Spirituosa  als v ielmehr die Z e i t ,  we lche  die TJnmässigkeit um
fa ss te ,  zu bestimmen. D i e  V o r b o t e n  fehlen zw ar  n ie ,  doch tre ten  s ie  
oft m inder heftig a u f ,  und bestehen in ve rm ehrte r  Congestion gegen  den 
K opf,  geringen gastr ischen E rsche inungen ,  här t l ichem , unregelm äss igem  
P u l s e ,  Neigung  z u r  profusen T ran sp ira t io n ; oft fehlte das Z it te rn  der  
Glieder;  der Sch laf  w a r  u n ru h ig ,  von Träum en unterbrochen. Oft blieb 
die Krankheit  hei der gehörigen Antiphlogose a u f  d ieser  Höhe stehen.  
Bildete sie sich jedoch w e i te r  a u s ,  so traten Visionen und eine  leicht 
zähmbare Lebhaftigkeit  ein,  der Pu ls  w a r  schneller ,  voll,  w eich  oder n u r  
ivenig hart. Die Z u n g e  belegter,  der Schweiss  p ro fu se r ;  hei höherer  E n t 
w ick lung  w ilde  D e l i r i e n ,  verm ehrte  Congestion gegen den Kopf, heftiges 
Z it tern  der  Glieder. D ie  D au er  belief sich a u f  6 , 8  bis 10 Tage. Neigte 
sich die K rankhei t  zu r  G e n esu n g ,  so w u rd e  der Kranke  plötzlich r u h i g ,  
sank  in Sch laf ,  das Z it tern  w u rd e  gemindert  und der Pu ls  normal.  Nach 
mehrm aliger  W ie d e rk e h r  des Schlafes schwanden  die Phantasien. E rfo lg te  
der  Tod , so trug  e r  a lle  Zeichen e iner  Apoplexie  und erfolgte w ä h ren d  
des Schlafes oder im W ac h en .  In die asthenische Form  ist der  Ü bergang  
sehr  selten. — / / .  D e l i r i u m  t r e m e n s  a s t h e n i c u m  kommt gew öhn
lich vor  hei laxen  Individuell,  hei denen schon die V e rdauung  und l lep ro -  
duction geli t ten  haben. V o r b o t e n :  Ängstlichkeit,  v iel  Seufzen, P lethora  
abdominalis und ges tö r te  V e r d a u u n g ,  ka l te  S c h w e is se ,  Z it te rn  der  Glie
der, Schlaflosigkeit  und V is io n e n ,  A usdruck  von Ä ngs tl ichkeit;  der  P u ls  
k le in ,  f r e q u e n t ,  langsam. Auf der  Höhe der  Krankheit  s ta rk e  V is io n e n ,  
vermehrtes  Z it te rn  und e rschw er te  B ew egung  der Z unge  , Durchfal l  und 
Erbrechen ,  der  Pu ls  kaum  zählbar und g rosse  Hinfäll igkeit.  E n tsche idung  
durch Schlaf.  D er  Tod erfolgt durch a llgemeine E rschöpfung  und  N erven
lähmung. In drei F ä l le n  beobachtete K. einen chronischen Verlauf. — L e i 
c h e n b e f u n d .  A nfüllung der venösen  Gefässe im Kopfe oder a llgemeine 
B lu tü b e r fü l lu n g , zw ischen der Arachnoidea und der  Pia m a ter  w ä s s e r i 
ges E xsuda t ,  so w ie  in den V entr ike ln .  Die P lexu s cltoroidei enthielten 
H ydaliden ;  Gehirn w e ic h ;  die übrigen N erven  g e su n d ;  das R ü ckenm ark  
gleich dem G e h i rn e ;  das Herz no rm al ;  L e b e r ,  Milz und die M em brana  
mucosa  verdickt.

( S c h l u s s  f o l g t . )
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Ü b e r  P a t h o l o g i e  unil T h e r a p i e  de» ß to rb u #  llr iflh tii  

u n d  v e r s c h i e d e n e  F o r m e n  d e r  Aniiniie« Y o n D r .  Owen I l e e s .  
— Bevor Vf. die Aufmerksamkeit  der L e s e r  a u f  verschiedene M isehungsver-  
änderungen  des BJutes lenkt ,  schickt er die Bemerkung voraus ,  dass nur  aus  
der, übrigens schon längst  constatir ten A nn ah m e : dass die B lutkörperchen 
aus  einem Kerne  und e iner  färbestoffenthal(enden Hü lle  b es tehen ,  viele  
h ieher gehörige  Thatsachen zu erk lä ren  seyen. — Bei m ehre ren  U n te rsu 
chungen über  k ran k es  Blut w u rd e  Verf. a u f  die g ro sse  Dünnflüssigkeit  
desselben in gew issen  Stadien des M orbus B rig h tü  aufmerksam, und kam 
a u f  die Idee,  in dieser Beschaffenheit liege die w ah re  Ursache des g rös
se ren  M a n g e l s  a n  H ä m a t i n  in spä teren  P e r io d e n ,  indem dadurch 
j e n e  W ec h se lw irk u n g e n  zwischen dem Inhalte  der  B lutkörperchen und 
des Chylus gestört  w u rd en  , we lche  vorhanden s i n d ,  w enn  j e d e  F lü ss ig 
keit  ihr eigenthiimliches spec. Gewicht besässe.  W e i t e r e  E rfah ru n g en  be
stä tigten diese A ns ich t ,  und Verf. macht daher  au fm erk sam ,  wo Mangel 
an  Hämatin der leitende C haracler  ist und zeigt,  inwieferne solche K rank
he itszustände a ls  g leichbedeutend mit Album inurie  in ihren Humoral be- 
z iehungen betrachtet w erden  können. — Die vermehrte  W a s se rm e n g e  im 
Blute  in f rühen Perioden  d e r  Brightischen Krankheit  w ird  zweife lsohne 
durch die grosse  Menge von Alhumen bed ing t ,  das mit dem H arne  als 
conslantes  Krankheitssymptom en tleer t  w i r d , so w ird  das Blut e ines se i 
ne r  w ichtigsten  Bestandtheile  b e ra u b t ,  und die dadurch herbeigefiihrle  
W ä s se r ig k e i t  desselben führt  den seeundären  Z ustand  h e r b e i , in w e l 
chem Mangel an  Hämatin H auptzug  der Krankheit  ist. D ieser  W e c h se l  
zeigt sieh fo lgendermassen bei e iner B lulana lyse ,  wo 1. eine frühere,  8. eine 
spä tere  Periode  des M orbus B riyh tii  bezeichnet:

W a s s e r  :
Fes te  Beslandtheile  | 

des Serums. |
F ib r in  und B lu tkör-  ( 

perchen. |

A uf  ähnliche Art läss t  sich auch der Mangel von Hämatin im Blute 
j e n e r ,  welche  grosse  B lu tve r lus te  erli t ten ,  und bei anderen  Arten von 
Anämie e rk lä ren .  Gingen grosse  B lnünengen au f  i rgend  eine Art verloren,  
so absorbirt  der übrige c ircu lirende  Theil W a s s e r ,  um dessen Masse zu 
e rhalten .  D e r  g rosse  D urs t  und die t rockene  H aut  so lcher  Kranken  w e i 
sen d a rau f  hi n,  dass diess geschehe ,  um durch E rh a l tu n g  der  Blutm asse  
dem Herzen als l le izm iltel  zu se inen Contractionen zu dienen. I s t  jedoch  
die erste  Fo lg e  der  Häm orrhagie  v o r ü b e r ,  so m uss man die folgende 
Anämie nicht a ls  einen blossen Effect des d i lu ir len  Blutes be trach ten ;  
denn dann treten andere  Ursachen a u f ,  die Anämie zu  unterhalten .  Nach 
Verf. Ansicht ist es sehr  zu empfehlen, Anämische am ganzen K örper  mit 
W a s s e r  zu fo m en t i ren , nicht bloss um den brennenden D u rs t  zu  stillen^, 
sondern  um das L eben  zu e rh a l te n ,  denn die B eschleunigung der  W a s -  
serresorp lion  bei Bluts ti irzen kann  die H erz lhä tigke it  und das Leben des

I. II. Gesundes
803.71 853.11 792.30

85.3« 81.88 87.85

108.73 65.01 119.95



Kranken e rk a l ten ;  zudem gibt es kein besseres  Mitte l ,  grosse  W a s s e r -  
lnengen in den Körper  zu l e i ten ,  als obiges durch  die H a u t ,  um som ehr ,  
<la der Magen zuw eilen  auch zu re izbar  i s t ,  F lüss igke i ten  zu  vertragen .  
Die Nachbehandlung w ä re  nach de rT h eo r ie  in solchen Fä l len ,  milde Diät,  
P urifantia  salin. und V erabre ichung  eisenhalt iger M i t te l , um dem Chylus 
einen zur  Häm atinbere itung wichtigen Stoff zu bieten.  — D erar t  w ird  
<lie lange  angew andte  Praxis  auch durch die Theorie bekräftigt.

Die verschiedenen , in der Praxis  vorkom menden F ä l le  von Anämie 
lassen  sich e rk lä ren ,  w e n n  man genau au f  die ausgesprochenen P r inc ip ien  
achtet lind die Ursachen berücksich tig t ,  welche  eine V err in g e ru n g  in 
dem spec. Gewichte des Blutserums bedingen können. Diese  lassen  sich 
a u f  folgende 3 Puncte  zurückführen. 1. Die Anämie entsteht durch E n t 
fernung  eines oder m ehre rer  fester  B e s t a n d te i l e  des Blutes, 2. durch U n-  
thätigkeit  der exhalirenden und excerii irenden O rg a n e ,  der L ungen ,  Haut ,  
und der N ie ren ,  wodurch  ein M issverhältniss zw ischen den eingenomme
nen und ausgeschiedenen flüssigen B e s t a n d t e i l e n , und so ein Überschuss 
von W a s s e r  im Blute entsteht.  3. Durch verm ehrte  Absorptionskraft  der 
Hau f. Die erste  Ursache, ist bei M orbus ltrightU  v o rhanden ,  w äh ren d  die 
3- und 1. bei g rossen  Blutverlusten  S ta tt  findet. D ie  3. Ursache scheint 
eigentlich mehr zu d ienen ,  das Leben zu e rh a l len ,  als es zu zers tö ren ,  
doch sind w i r  nicht im Besitze h inreichender Fac ta  über  den Umstand.

In vielen Fä llen  von Anämie zeigt es sich , dass grosse  Mengen von 
festen B e s t a n d te i l e n  durch L eucorrhöen  ve r lo ren  g ingen, und dann stim
men die Umstände w en igs tens  bezugs der Blässe mit jen e n  der  Brightischen 
K rankheit  überein. Bei je n e n  F ä l le n  h ingegen g laub t  V e r f . ,  die exhali-  
1 ende Kraft der Haut sey  unverliältnissmässig gew orden .  Diese sind durch 
schwachen P u l s ,  schlaffe, kühle  Haut  und s ta rk e  D iu re se  cliaracleris irl .  
Kräftige D iä t ,  E isen to n ica ,  w a rm e  B ä d e r ,  zusammenziehende Fric tionen 
sind hier angezeigt.  — E in e  Classe  von Anäm ie ,  d ie ,  obgleich seilen 
v ° rkom m end,  dennoch w ich tig  i s t ,  ist  eine Form von M orbus B r ig litii, 
" e i c h e ,  weil  sie oft j u n g e ,  amennorrhoische Mädchen vor der  E v o lu 
tion betr ifft,  fü r  Chlorose  genommen und a ls  solche behandelt  w i rd ,  und 
°fl dem Scharfblicke des Behandelnden entgeht. — Die lauge  D auer  von 
Klnlleere  hei ju n g en  Mädchen, die nie Blutverluste  erli t ten, und bei Kran
ke», die an Brigli tischer Krankheit  leiden, bei denen aber  nie ro ihe B lu t
körperchen mit dem Urin  ab g in g en ,  sind T lia tsachen, w e lche  bew eisen ,  
"  enn sie  mit der Blutana lyse  zusamm engebracht  w e rd en ,  dass die K rank
heit  durch Unvolls tändigkeit  j e n e r  P rocesse  hervorgebracht  w e rd en  kann,  
die zu r  E rz e u g u n g  von Blutkörperchen nölhig sind. — D ass  d ieseU n v o l l -  
s tändigkeit  in dem V er lu s te  der  norm alen  Beziehungen des spec. Gewich
tes des Blutes und des Chylus begründet  s e y ,  geht  aus  d e in ,  w as  w i r  
»her die chemischen und physicalischen Beziehungen d ieser  beiden FJiis- 
Blgkeiten k e n n e n , h e rv o r ;  denn der  Liquor sanguinis m u ss ,  w enn  e r  ins 
"enöse  System üb e rg eh t ,  a u f  die rolhen Körperchen so w i r k e n ,  dass e r  
reichlich in dieselben g e lan g t ,  und es ist ferner g ew iss  , d a ss ,  j e  näher 
sein spec. Gewicht dem des Chylus kommt, desio g rö sse r  auch die Schwie
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r igkeit  i s t ,  demselben e isenhaltige  Substanzen  z u r  Bildung des Hämatin 
zu l iefern. D iess zugegeben , m uss m an nicht v e rg e s s e n , dass die durch 
v ie le  B lu tver lus te  herbeigeführte Anäm ie ,  zu dessen E rsa tz  viel  W a s s e r  
absorb ir t  w i r d ,  ein K rankheitszus tand  i s t ,  der  durch die Schw ierigkeit  
von  der  Farbestofferzeugung ersohwert  w i r d ,  da Chylus und L iq u o r  san
guinis  dann n u r  schw er  zu ihrem norm alen  spec. Gewicht g e la n g e n ;  und 
m an  w ird  demgemäss die Therapie  regeln .  Auch h ier  w e rd en  also 
M itte lsa lze  zu r  A usscheidung des W a s se r s ,  nährende  D iä t  und E isenm itte l  
angeze ig t  seyn.

E in e  mechanische Ursache, w e lche  den Grad der Blässe  hervorbring t ,  
h ä l t  Verf. fü r  wichtig .  Sie besteht in der V eränderung  der  Form  der Blut
k üge lchen  , deren  E ck en  sich un te r  dem Microscope verdickt  und so dar
s t e l l e n ,  w ie  man sie  durch Behandlung des ge lassenen  Blutes durch ver
dünnte  Sa lz lösungen  erhält .  D iess beobachtete e r  öfters bei anämischen 
M ädchen ,  und e rk lä r t  es durch  den E in tr i t t  der  a llzu  ve rdünnten  Blut
flüssigkeit  in die Körperchen im Beginne der K ra n k h e i t ,  w o d u rch  ihre 
F o rm  so w i r d ,  dass sie  den E in tr i t t  ins Capil largefässsys tem  hindert  und 
so die Blässe bedingt. (?) — Ist  die Krankheit  w ied er  fo r tgeschri t ten ,  so  
w e rd en  die Körperchen w ied er  schlaff und blass und dann ist Hoffnung 
z u r  Ausgle ichung  der  S tö ru n g  da. — Schliesslich empfiehlt Verf. beim 
M orbus B riyh tii  höchlich die A nw endung  e iner  solohen B ehand lung ,  w ie  
bei Anämien nach B lu tver lus ten ,  w a rn t  vor B lutentz iehungen z u r  E r le ich 
te ru n g  der  N ie ren b esch w erd en ,  da dadurch n u r  desto le ich te r  der  secun
däre  Z u s tan d  herbeigeführt  w i rd ,  und empfiehlt zu diesem Z w e c k e  bloss 
Gegenre ize  und trockene  Schröpfköpfe. (L o ndon  m edical G a ze tte  f,br 
A u g u st \ m . )  P i s s l i n g ,

3.

N o t i z e n .

M ittlie ilu n g -e n  a u s  S c h o t t l a n d  u n d  E n g l a n d .  Von dem
k. k. P r im a r -W u n d a rz te  Med. u. Chir.  Dr.  S i g m u n d  in W ie n .  (F o r ts . )  
—  Z u s t ä n d e  d e r  ä r z t l i c h e n  P r a x i s  u n d  d e s  M e d i c i n a i -  
w e s e n s  ü b e r h a u p t .  (F o r ts . )  D e r  gröbste  U nfug in Pfuscherei  und 
Quacksalberei  herrsch t  in den gröss ten  S tä d te n ,  v o r  a llen  aber  in L o n 
d o n  selbst,  w o  eben Jederm ann  practic ir t,  der  g läubige Kranke  f in d e t* ) -  
eine  Controle  ist in e iner  so grossen  Stadt auch kaum m ö g lich ,  so lan^e  
ke in e  a llgem einen  ärz t l ichen  Centra lbehörden b es tehen ,  und so lan^e  
insbesondere  der  V e rk au f  von Arzneimitteln  re ine  H andels -  und Scha
chersangelegenheit  b le ib t ,  wobei  die D roguis teu  und chemischen Pro  du c-

* )  Die  A u g e n - ,  Ohren- und Zahnheilkunde  d a rf  gesetz lich  von Je d e r 
mann ohne i rgend  eine Befugniss ,  und ohne irgend eine w issen 
schaftliche und technische oder  empirische Qualification betrieben 
w e rd e n ;  n irg en d s ,  se lbst  Pa r is  nicht ab g erech n e t ,  herrsch t  vor
nehmlich in der  Z ahnheilkunde  eine solche Charla lanerie  a ls  in Lon
d o n ;  durch die E rr ic h tu n g  m ehre rer  ü i sp en sa r ie s  für  A u g e n -  so 
w ie  Ohrenkranke  sind dem Unfuge in diesem Z w e ig e  d e r  P rax is  au f  
das entschiedenste Schranken  gesetzt  worden.
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lenhändler  a lle  ihnen beliebigen Medicamente mit ausführlichen Anprei
sungen und Gebrauchsanweisungen  im Grossen und Kleinen ve rkaufen  
dürfen *). Dass diesem Unwesen bisher nicht g es teuer t  w ord en  ist , l ieg t  
nicht in der  e tw a mangelnden Einsicht des Publicum s und de r  Gesetz
g e b e r ,  sondern  in den sich mannigfach a l t e n ,  gesetzlich garan tir ten  und 
w iderstre i tenden  Berechtigungen j e n e r  K ö rp e rsch af ten , we lche  die Ärzte  
und Apotheker fü r  die Befugniss zu r  P rax is  p rü fe n ,  und in der  e igen-  
thiimlichen V erfassung  des Landes und ihrer  e inzelnen Gemeinden, gleich
w ie  des G ew erb e-  und H andelswesens .  Die seit m ehreren  Ja h ren  sow oh l  
von Seite der Ärzte a ls  auch des Publicum s und d e r  Gese tzgeber d iscu -  
t irten Vorschläge  zu e iner  Reform des Medicinalwesens sind noch immer 
bloss solche geb lieben :  in diesem Augenblicke bereite t  aber  der  Minister  
S ir  Jam es  G r a h a m  w ied er  einen solchen Vorsch lag  v o r ,  um ihn a ls  
Bill vor  dem Par l iam en t  verhandeln zu la s s e n ,  und durch dessen Be
schluss  ihn zu allgemeinem Gesetze in a llen drei Königreichen zu e rhe
ben. Die E n e r g ie ,  womit in dem letz ten Jahrzehend  die vor  das P a r l ia -  
m ent gebrachten  Vorschläge  fü r  die a l l g e m e i n e  V erb esse ru n g  des A r-  
m enw esens  und für die sys tem atische E in r ich tu n g  und Ü b erw achung  von 
I r renansta l ten  durchgeführt  w o rd en  s in d ,  fe rne r  die A ufm erksam ke it ,  
" 'e ich e  man dem B auwesen in Städten und a u f  dem L ande ,  dem Z u s tan d e  
der W ohn u n g en  der arbeitenden C la s se n , der  Reinlichkeit  derselben, na 
mentlich in Beziehung a u f  W ä s c h e  und Bäder schenkt  u. s. w . ; diese vom 
täglichen Leben so zu sagen aufgenöthigten V eränderungen  , zusaminen- 
Senommen mit dem vielfach ve rbesser ten  V o lk su n te r r ich te ,  der f re ie ren  
und wohlfe ileren  Zugäng l ichke it  des höheren Unterrichtes  (hiebei be
sonders die Stiftung der  Londoner  U n iv e rs i tä t ) ,  und die täglich lebhafter 
gefühlte N o t w e n d i g k e i t  e iner  Uadicalreform im Studieucomplex der a lten

• Unter den zahlreichen A n p re isu n g en ,  w e lch e  d e r  F rem d e  a ls  C u-  
r iosum mitnimmt, stellt v ielleicht jene des «Professor« H o l l o  w a y  
oben a n ;  a u f  einem B la t te ,  dessen Überschrift  »A eure fo r u l t.’ !“ 
l a u t e t ,  findet sich ein k le iner  H o lz sch n it t , den gre isen  l l ippoera-  
t iker mit  dem Schlangenstabe  in der  l inken Hand und e iner Büchse 
in der  rechten d a rs te l len d ,  v o rd e m se ih en  m ehrere  K ranke  a u f  K rü 
cken e inherhinkend oder k n ie n d ,  und ihre ver le tz ten  Glieder vor
w e isen d ;  u n ter  diesem characteris tischen Bildchen folgt neuerd ings  
die A us ru fung  in g rossen L e t te rn :  »An e x tm o rd in a ry  e u re !  26 holen 
on one leg and  14 ou the o ther ! on e r  u le  lies ! 2 ' / ,  g e a is  a /flicted  !“ 
(E in e  ausserordentl iche Cu r !  26 Löcher  an einem und 14 an dem 
ändern  Schenkel!  Auf Krücken ! 2'/ , jäh r ig e  L e id e n ! ! )  Nun stre icht  
der  P rofessor se ine  Pillen und seine  S a lb e ,  b e i d e  U n i v e r s a l 
m i t t e l ,  in den kräftigsten v o lk s tü m l i c h e n  A usdrücken h e ra u s ,  
und fügt eine E rk lä r u n g  bei ,  w e lcher  j e n e r  mit v ierz ig  Löchern be
haftet g ew esene  Kranke  vor dem L ord  Mayor der  Stadt London ü b e r  
seine Krankheit  und Heilung ab g eg eb en ,  und welche  nicht bloss 
das F ac sim ile  der  Unterschrift  des G ehei l ten ,  sondern  auch d e r  
des L ord  Mayors d a r s te l l t ;  da rau f  folgt die Angabe des Pre ises  j e 
ner  ausserorden tl ichen  Panaceen  mit dem kaufmännischen Rabatte  
fü r  g rössere  Abnahm en,  und dem B e isa lze ,  dass um solche P re ise  
in a llen  achtbaren H andtungshäusern  der  ganzen  civ i t is ir ten  W e l t  
des Professors P il len  und Salbe zu finden s e y ,  dass e r  in se in e r  
W o h n u n g  zu bezeichneten Stunden unentgeltl ich Rath e r t e i l e ,  und 
endlich schliesst  der une igennützige  und e d e l m ü t i g e  Mann damit ,  
dass e r  für  die M i t t e i l u n g  bedeutender Heilungen durch seine  Mit
tel den Abnehmern seh r  verbunden seyn  werde.  Dieser letzte  Salz 
ist mit den k leinsten Lettern gedruckt.  — Und w e r  ist d ieser »Pro
fe sso r? "  — ein ehemaliger W a s en m e is te r !
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L an d e su n iv e rs i tä te n , ■— alle  diese Momente v e r e in t ,  begründen die Aus
s ic h t ,  dass die Beschwerden der  erleuchtets ten englischen Ärzte baldigst 
gehoben w e rd en  d ürf ten ,  so l l ten  P r i v a t - u n d  C orpora tionsin leressen  auch 
noch so seh r  dagegen wirken .

In folgenden Puncten  lässt  sich das jen ige ,  w a s  die bedeutendsten  
ärzt lich  :n Autoritä ten als unerläss l ich  fordern, zusam m enfassen :  1. E ine  
angem essene V orb i ldung  zu dem Eintri t te  in den ärzt l ichen S ta n d ,  w ie  
man eine solche beziehungsweise  vom Geistlichen fo rd e r t ,  und h ierau f  
g e b a u t , e i n  t ü c h t i g e r  U n t e r r i c h t  i n  d e n  g e s a m m t e n  Z w e i 
g e n  d e r  H e i l k u n d e  selbst.  — 2. E ine  g u t e  p r a c t i s c h e  A u s 
b i l d u n g ,  w o rü b e r  der zu Prüfende  durch D e m o n s t r a t i o n e n  Be
w e ise  abzugeben hätte. — 3. G l e i c h e  B e f ä h i g u n g  z u r  P r a x i s  
d u r c h  g l e i c h e  B e h ö r d e n  i n  a l l e n  d r e i  K ö n i g r e i c h e n .  —
4.  V e r e i n i g u n g  d e r  M e d i c i n  m i t  d e r  C h i r u r g i e ,  mindestens 
w äh ren d  der  A usbildung in den Schulen. — ö. T r e n n u n g  d e r  A u s-  
ii h u n g  d e r  A p o t h e k e r  e i  v o n  d e r  A u s  ii b u n g d e r  H e i l k u n d e ,  
so w e i t  sie  nur  ausführbar  ist.

B em erkenswerth  e rscheint e s ,  dass die meisten compefenten Ärzte 
in E ng land  g e g e n  den fe rnem  Beibehalt m ehre rer  Grade in der Berech
t igung zu r  P rax is  sich e rk lä r t  haben ; Städte  und K re ise ,  sagt der  w a 
ckere  C a r  in i c H a  e I , wimmeln insgesammt von darbenden und noth- 
leidenden  Ä rz te n ,  we lche  kaum e tw as  anders  zu thun h a b en ,  a ls  sich 
gegensei tig  zu beklagen über die w ährend  ih rer  ärzt l ichen Studien v e r
lorne Zei t  und Arbeit und darüber  ver lo rnes  Geld ; so tlieuer auch der 
Unterricht  in E ng land  i s t ,  so wünsch t  man ihn noch [he it re r ,  v o r  allen 
Dingen aber  auch die Bildungszeit  länger  und die Prüfungen  strenger ,  
ii in a llm älig  die Zahl der P ra e t ik e r  mit dem w ahren  Bedürfnisse der Be
vö lk e ru n g  in E in k la n g  zu b r ingen;  j a  man w ill  lieber w e n ig e ,  aber 
w ob lgeb ilde 'e  , a ls  viele  ha lb-  oder n g  bildete Ärzte haben.

Hat auch das Collegium der L ondoner  Doctoren der Medicin sich g e 
g e n  die V erb indung  der Medicin mit der Chirurgie  e r k lä r t ,  so stimmen 
doch fast a lle  übrigen Collegien der  drei Königreiche d a f ü r ,  und z w ar  
mit G rü n d en ,  w e lche  in Deutschland in den letzten Jah rzehenden  aner
kann t ,  erst  neuerlich von einein der griissten deutschen Ärzte — W a l 
t h e r  —  so trefflich en tw ickelt  w o rd en  s in d ,  und auch in dein U n le r -  
richtssyslem  a lle r  besseren Ansta lten des Continentes nun ausgesprochen 
dastelien. Die einzige Universitä t  von London hat im Sinne besserer  deut
scher  Hochschulen einen solchen Unterrichtsplan  ins Leben g e fü h rt ,  und 
d ieselbe  soll gelegenlieitlieh eine nähere  Besprechung finden. — Auf der  
T rennung  der P rax is  der Pliannacie von j e n e r  der Heilkunde beharret) 
fast a lle  vorzüglichen Ärzte des vereinten K ön ig re iches ;  auch für  diese 
neue  Anordnung der Dinge sind in Deutschland die Motive längst  ange
nommen , und n u r  einige Ärz te  machen g e g en w är t ig  eine temporäre  Aus
n ah m e ;  uin dein in E ngland  vornehmlich üblichen Gebrauche v ie le r  Arz
neien und g rö sse r  D o s e n ,  w e lch e r  l>ei gem einsam er A usübung der Apo
thekerei und Heilkunde  so leicht e rk lä r l ich  i s t ,  vorzubeugen  , schlägt 
man v o r ,  den für beide Z w e ig e  berechtigten Ärzten (yen eru l p ra c titio n -  
n e r s )  n u r  die Visiten und niemals die Arzneien  zu bezahlen , so lange  
noch jen e  V erb indung  von Berechtigungen bestellt. F ü r  den Apotlieker- 
s tand fordert  man endlich eine höhere V o r -  und eine bessere  Ausbildung 
in den Fächern  se iner  W issen sch af t  und K u n s t ; dafür auch eine Beseiti
gu n g  a l le s  Handels  mit Medicamenlen durch Unberufene.

S ta tt  der n e u n z e h n * )  P rü fu n g sh eh ö rd e n , w e lch e  g e g en w ä r t ig  D i 
plome zu r  P rax is  von m ehr  oder m inder ausgebre i le te r  W irk sam k e i t  e r -

*), Mit E insch luss  der  m il i tä r-  und m arineärztl ichen Prüfungsbeliörde,  
aber  diese se tzen  zum Tlieil clie P rüfung  durch eine der übrigen 
17 Schw este rn  voraus.
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• I iei len , und von e inander , so w ie  von der  R egierung so g u t  als ganz 
unabhängig  das leh en ,  während  das Geldin leresse  nainenllich die E in le i 
tungen  von Diplomen n u r  a llzu  oft bestimmt, d ringen die meisten Arzte 
a u f  einige w e n i g e  C e n t r a l p r ü f  u i i g s b e h ö r d e i i ,  deren Silz in 
die Hauptstädte  (e tw a  nach London, Edinburgh  und Dublin) zu ve rsetzen  
w äre .  Z u  der Z usam m ensetzung  dieser C en tra lp rüfungsbehörden ,  w elche  
auch die übrigen In teressen  des Standes ver tre ten  so l len ,  sind sehr  man
nigfache Vorschläge gemacht w o r d e n ,  eben um alle  In teressen  j e n e r  al
len neunzehn Behörden möglichst w en ig  zu verle tzen ; der  annehm bars te  
schein t j e n e r  des Hrn. C a r m i c h a e l ,  w ornach  die Ärzte und W u n d 
ä rz te  in jedem  Königreiche a u f  d r e i  J a h r e  gemeinsam 34 R epräsen 
tanten  zu w äh len  hä tten ,  welche  zu bestimmten Perioden sich in den 
Haiiplstädten v e rsam m eln ,  und die Prüfungen  zu r  P r a x i s ,  so w ie  a lle  
übrigen Angelegenheiten des Standes besorgen w ü r d e n ;  aus  der Mitte 
d ieser  24 Repräsen tan ten  des ärzt l ichen Standes eines jeden  der drei Kö
n igreiche w ä ren  fe rner  j e  drei Ausschussmitg lieder zu w ä h le n ,  we lche  
ebenfalls für  drei Ja h re  eine Commission bildeten , um die Geschäfte des 
ganzen ärztlichen Standes fü r  s i c h , dann auch a ls  Cenira ibehörde  gegen
über  dem Publicum und der R e g ie ru n g  zu leiten hätten. Ganz d ieselbe 
E in r ich tu n g  soll  man dem Apolhekerstande geben. Mau sieh t aus  diesen 
n u r  sehr  a llgemein  gelieferten  A n d e u tu n g en ,  dass unsere  Coilegeu a u f  
dem Inse l lande  für  die Reform ihres M edicinalwesens manche auch an
d e rw är ts  seh r  beherz igensw erthe  Pr incipien a u fs te l len ;  w ün sch en  w i r  ih
nen dazu vom Herzen volles Gelingen.

( F o r t s e t z u n g  f o l g t . )

Y\ iiierungs- mul kranklieits - Constitution in Wien im 
Monate April 1844.

Von Joseph  j .  K n o l z ,  k. k. n. ö. R e g ie r u n g s r a th e , S an i tä ts  -  Refe
ren ten  und Prolomedicus-

W i t t e r u n g s h e s c h a f f e n h e i t .
D er Anfang dieses Monates hafte bei e iner e tw as  niedrigen Tempe

ra tu r  eine angenehme W i t t e r u n g ,  bis am 10. Regen e in t r a t ,  dem sodann 
trübe Tage folgten. Am 20. Mittags brachte ein G ew it te r  aus N W .  neuen  
Hegen, der h ie rau f  mit w en ig  Unterbrechung  fast jed e n  Tag bis zum E n d e  
(|es Monates fiel. Am 24. w a r  ein W ette r leu c h ten  in N. und 0 . ,  nnd 
a|n 27. in N W .

Die herrschenden W in d e  w a ren  SO. und N W .,  und am 13. ein S turm  
aus N W .

B a r o m e t e r s t a n d .
H öchste r  am 17. =  28" 7'" 5"" P.M.
T iefs ter  ain 12. =  38"1'"10"" P.M.
M it t le re r  =  28” 5" 8"" P.M.

T h e  r m o i n  e t e r s t a n d .
H öchster  am 27. =  -+- 19.3° R
T iefster  am 6. =  — 1*3°
M it tle rer  =  -+- 8.6°

H e r r s c h e n d e r  K r a n k h e i  ( » c h a r a c t e r  u n d  h e r r s c h e n d e  
K r a n k h e i t s f o r m e n .

Der herrschende Krankheitsc lia rac ter  in diesem Monate w a r  der en t-  
z i in d l ic h -ca ta r rh a l i sc l i - rh e u m a t is ch e ,  und ihm z u r  Seite  g ing  als ent
schieden ausgesprochener  L ate ra lch a rac te r  der gastr isch-adynam ische.
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Demnach w aren  auch un te r  den F i e b e r n  die catarrlialisoliert ain 
z ah lre ich s ten ,  meist  mit topischen AfTectionen der A thm ungsorgane , se l
tener  mit  entzündlichen Leiden der  Schling- und V erdauungsorgane  v e r
bunden. D er  V e r lau f  dieser Leiden w a r  z w a r  e tw as schleppend und hie 
und da von typhösen Erscheinungen  beg le i te t ,  doch im Ganzen günstig, 
und un ter  den gewöhnlichen critisclien E rsche inungen  erfolgte ein g lück 
l icher  Ausgang.

Nicht m inder zahlreich w a ren  die rheumatischen F i e b e r ,  die nebst 
den gewöhnlichen localen Affectionen der Gelenks-  und Muskelscheiden, 
dann der  serösen  Ufinte öflers von heftigen Congestionen zum Gehirn und 
Rückenm ark  begleitet w a r e n ,  hei welchen  le tz te ren  dann par tie l le  Con
v u l s io n e n ,  besonders der  E x t re m i tä te n , keine se ltene E rsche inung  w a 
ren .  D er  V e r la u f  derselben w a r  sonstens r e g e lm ä ss ig , und der  A usgang 
u n te r  der  emollirenden und ableitenden Methode sle ts günstig .

D er  T y p h u s  halle sowohl an Z ahl  a ls  an In tensitä t  abgenommen, 
eben so auch die durch ihn bewirk te  Sterblichkeit.  Doch fehlte es ke ines
w e g s  an sehr  intensiven F ä l le n ,  we lche  stürmisch im Auftreten — mi t  
cephalischen oder pneumonischen E rsche inungen  — rasch im Verlaufe  
durch E rschöpfung  tödte ten, wobei auch heftige, meist blutige D iarrhöen,  
so w ie  Decubitus selten fehlten. Im Übrigen w a ren  hei den Typhen die 
häufigen Hecidiven auffa l lend ,  eben so w ie  der  V e r lau f  durchaus lang
sam , und die R econvalescenz träge  w ar .

Die g a s t r i s c h e n  F ieber  bolen nichts Aussergew öhnliches  dar, und 
obwohl m ehrere  derselben sich zum Typhus h inneig len ,  so endeten sie  
doch a lle  glücklich .

Un le r  den eigentlichen E n l z  ii n d u n g  s k r  a  11 k b e i t e n  standen die 
Pneum onien oben au. Sie  betrafen häufiger die rechte L unge  in ihrem un
teren, dann m in ie ren  Lappen, und in einigen lödtlich abgelaufenen Fä llen  
a lle  3 L ungenlappen  , we lche  mail im Z u s tan d e  der ro thbraunen , meist 
a b er  der  grauen  Hepatisation fand.

Bezüglich der Behandlungsw eise  verdient  n u r  noch bemerkt zu M e i 
den , dass häufig eine s tä rk e re  Antiphlogose nöthig w a r ,  und abweichend 
von den früheren  Monaten auch gu t  ver lragen  w urde .

P leu res ien  w aren  häufig und oft mit sehr  bedeutenden Exsudaten  com- 
p l ic i r t ,  in w e lch en  F ä l len  eine gänzliche Aufsaugung leider n u r  se lten  
geschah. Meist en tw ickelte  sich T u h e rc u to s e , we lche  j ed e  Hülfe le is tung 
fruchtlos  machte.

Ein ähnliches trauriges Bewandtniss  hallen auch die sonst  eben nicht 
so häufigen Perilonitides.  Diese trafen meistens W ö c h n e r in n e n ,  und en
deten häufig mit Tuherculose  des Bauchfelles, oder auch mit E i te ru n g  des 
U te rus  oder der E ie rs lockvenen .  Günstiger verliefen die Bauchfellentzün
dungen nach V erkühlungen .

Die leicht vorübergehenden Entzündungen  des R a ch e n s ,  der  Kehle, 
der  Tonsillen und der Bronchien boten nichts Beinerkenswerthes d a r ;  eben 
so w en ig  als die dem Genius entsprechend häufig vorgekomm enen acuten 
G e len k sen tzü n d u n g en ,  deren  V e r lau f  meistens mild w a r , und keine Nei
gung  zu M etas tasen  zeigte.

Unter  den E x a n t h e m e n  kamen n u r  einzelne Fä l le  von Scharlach, 
Morhillen und Roth lauf  v o r ,  w e lche  sämmtlich normal verliefen. Auch 
die Pocken  hatten in diesem Monate an Z ahl  und Intentitä t  bedeutend ab
genommen.

Unte r  den chronischen H a n t l e i d e n  w a r  w ie  immer die Krä tze  fast 
die a lle in  vorkommende Form.

Von den E c c r i s e n  kam en n u r  leichte  D ia r rh ö en ,  Metrorrhagien  
und  einige  w en ige  Fä l le  von Dysen terien  ohne a l le r  Bedeutenlieit vor.

Auch die N e u r o s e n  beschränkten sich au f  die gewöhnlichen Fä l le  
von E p i l e p s i e ,  C onvu ls ionen , zu denen noch einige  F ä l le  von Bleicoli-



keil Und Säuferw ahnsinn  kah len ;  lel/.lere Krankheitsform endete meist  
tüdtl ich durch B lutzersetzung.

Unter  den übrigen c h r o n i s c h e n  L e i d e n  w a r  w ie  immer die 
Tubercu lose  am häutigs ten ,  und zeichnete sich insbesondere  in diesem 
Monate durch ihre vielen Opfer ans.  Z unächs t  kamen die m eist  tödtlich 
abgelaufenen W asse rsü ch te n  nach Herzfehler  und E n ta r tungen  der Bauch
eingeweide  , endlich mehrere  Fä l le  von sarcom atüsen  E n ta r tu n g en  der  
w e ib lichen  Geschlechtsorgane.

Die s y p h i l i t i s c h e n  A/feclionen hei den Männern und W e ih e rn  w a 
ren  eben so häufig als in den früheren Monaten. Besonders häufig w a r  bei 
den Männern  die C lianereform , bei den W e ib e rn  hingegen die F e i« w a r -  
zen. D e r  V e r lau f  hot nichts Besonderes dar und w a r  g ü n s t ig ,  besonders 
hei den L e i s te n h e u le n , hei w e lchen  häufig Z er the i lung  bew irk t  w erden  
k o n n le ,  und von welchen  n u r  w en ig e  F ä l le  brandig wurden.

Bei ä u s s e r l i c h e n  S c h ä d e n  und ändern  chirurgischen Leiden 
zeigte sich der Heiltrieb län g e r  als in den vorigen  M ona ten ,  auch w a r  
Gangrän und Scorbut  häufiger a ls  sonst.

U n te r  den c h i r u r g i s c h e n  K rankheiten  w a ren  diessmal traumatische 
V erle tzungen  se l te n e r ;  dagegen kamen in ungewöhnlich g rösser  Anzahl 
die chronischen L e id en :  als D rü s en g e sc h w ü ls te ,  Beinfrass ,  Lähm ungen 
»i Fo lge  d a v o n ,  F o s sg esch w ü re  e t c . ,  meist  in Verbindung mit T uber-  
culose  v o r ;  daher auch n u r  se l ten  ein operatives E inschre iten  möglich 
und (hunlich w ar .

Auch bei den A u g e n l e i d e n  w a r  der rheumatisch-entzündliche Cha- 
rac le r  vorherrschend, und die gewöhnlichste  krankheits fo rm  w aren  Ophthal
m ie n ,  von denen jedoch selbst die anfänglich ganz  leicht aufgelretenen 
stets  eine g ro sseN e ig u n g  zeigten,  die tieferen Gebilde des Auges meist die 
ris oder die Clioroidea in Mitleidenschaft zu ziehen.

ui bemerken kommt noch ,  dass a lle  von Abnorinitä len des V enen-  
r  eil|es he rrührende  Augenübel in diesem Monate eine bedeutende S le i-  
g e ru n g  und A erscblim merung erli t ten. Jn therapentisclier Hinsicht v e r -  
y e '"  el "  ahnt zu w erd en  , dass bei neuralg ischen AfTeclioiieii des 

uges sich die ve rsuchsw e ise  angewendelen  tnoculationen mit narco ti-  
schen Mitteln in der Temporal-  und Snpraorbila lgegend erspries.slich e r
w iesen.

Das Befinden der W  ö c h 11 e r  i n n e 11 w a r  durchaus befried igend ,  und 
Ley ® e ’1l,rlsact  und das W o ch en b e t t  holen nichts Ausserordentliches dar. Die 

rk rankungen  der W öch n e r in n en  — entsprechend dem Genius meist entziintl- 
J< he Affectionen der L uftw ege  — w a ren  se l tener  und schnell  voriilier- 

iend. N u r  wo sich eine entzündliche Affection der  Baucheingeweide 
zeig t e ,  w a r  dieselbe bedenklicher N a tu r ,  und en d e te ,  w ie  bereits  he*, 
merkt  w o rd e n ,  in der Hegel tödtlich.

Auch hei den g e u g e b o r n e n  K i n d e r n  und bei denen im v o r 
g e r ü c k t e r e n  Aller  herrschte  durchgehende der  entzündliche und z w ar  
^ ei eillz'indlich-ca(arrlialische K rankheilscharacler  v o r ,  und die häufigste 

rankheitsform bei allen Kindern von dein verschiedensten Alter  w aren  
1 oucliialcatarrlie , die aber  meist milde und g lücklich  verliefen. 

v Ausserdem w urden  unt er  den neugebornen Kindern mehrere  Fä lle  
re r '  1)0,*l*a ".1 > ""eiche durch Abscessli ildung tödtlich emielen, fe rner  meli- 
jc ® em phigusfä t le , bei denen vorzüglich der  Unterle ib und die unteren

emitaien ergriffen w aren  , beobachtet, 
leben US®ertlem kommt noch die in diesem Monate bedeutende Anzahl von 
abstam ? C*,6n .Kinderu zu bemerken. Diese von mefritischen Müttern 
'vobei m,en • '  ^ l,lder Singen meistens durch B lntzersetz iing  zu Grunde, 
Stund 816 e " ' e ictens( '11 0(,ei’ livid gefärbte Haut h a t te n ;  we lche  3H — 38 
den K'" |V° r  <*em dode  slf-'h mit F leck en  w ie  hei Cadavern bedeckte. Bei 
aoii f / ' 1/ en i  V° n re i*e re |n Aller boten die einzeln vorgekoinmenen Fälle  

i q / /. a c u tu s ,  A n g in e n ,  Masern und Scharlach nichts Be-
* 8 4 4 .  N r . 50 .  ’
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solideres d a r ,  eben so auch die so sehr  verbre i te te  S c ro p h e lk ran k h e i t , 
w e lche  sich insbesondere  durch  v ie le ,  meist sehr  Iräg ve r laufende  Oph
thalmien kun d  gab.

D e r  Gesundheitszustand der  G e i s t e s k r a n k e n  w a r  in diesem Monate 
äu sse rs t  befriedigend. D er  Kranklie itscharacter  w a r  ebenfalls  w ie  im All
gemeinen der  ealarrha l isc l ie ,  demgemäss fast durchgeheiids leichte und 
bald  ve rgängliche  entzündliche Afl'ectionen der B esp ira t ions-  und Schling
o rgane  beobachtet w u rd en .  Das Auftreten solcher Leiden hatle noch über
diess den wobllhäl igen Einfluss a u f  die G e is te sk ran k h e iten ,  dass durch 
eine  m ehr  m inder  s ta rk e  Reaction im Organism us die S törungen der  Psyche  
bedeutend gemildert  erschienen. Die wenigen  Todesfälle  un te r  den I rren  
w a ren  durch L u n g en -  oder W a s s e r s u c h t ,  durch Marasm us und n u r  se lten  
durch Apoplexie  bedingt.

Im allgemeinen K rankenhause  fanden in diesem Monate 120 patholo
gische und  50 gerichtliche Seclionen Statt.

Die Mehrzahl der  e rs te ren  be lra f  E n lz ü u d u n g sk ra n k h e i ten , und z w a r  
E n tzündungen  der L ungen  in verschiedenen Stadien der Hepatisation, E n t 
zündungen des Brustfe lles mit E xsudat  und T uberkelb i ldung  oder auch 
puerpera le  E n tzündungen  mit Phlebitis  und Blii tzerselzuiig.

Vom Typbus kam en n u r  einige F ä l le  vor. Häufiger w a re n  dagegen 
die chronischen F ä l le  von Tuhercu losen  und Carcinomen, von denen le tz 
tere  meist die Gebärm utter  betrafen. Bei den obducir ten F ä l len  von W a s 
sersüchten  fand man meistens Hypertrophie  des H e rz e n s ,  se l tener  Insuf-  
licienz der  zweispilzigen Klappen.

Unte r  den Fä llen  von Knochenkrankheiten  findet schliesslich bem erk t  
zu w erd en  ein v e rn a rb te r  Schädelhieb in der  Calvaria  und ein Cretinschädel.

ln Anbetracht der vielen chronischen unhe ilba ren  Krankheiten  muss 
die S terblichkeit  a ls  i n ä s s i g  bezeichnet werden.

E s  s tarben in diesem Monate in W ie n  879 männliche und 731 w e ib 
l ic h e ,  zusammen 1610 Ind iv id u en ,  wovon  414 Kinder linier einem Ja h re  
w aren .

Btevse IB«cenletisieI!e an «Ser 1«. li. Wiener Universität.
Mil a lle rhöchste r  E ntscl i l iessung Sr. Majestät vom 19. Oclober I. J .  (H e-  
g ie ru n g sd ec re t  vom 2. Nov. 1. J .  Z .  64935) erhie lt  der  k. k. P r im ar -W o m l-  
a r z t , Dr. Carl S i g m u n d ,  die Bewill igung, öffentliche ausserordentl iche  
V or lesungen  über  t h e o r e t i s c h e  C h i r u r g i e ,  samml B a n d a g e n -  
u n d  I n  s I r t i  m e i l  t e n l e b  r  e, an der W ie n e r  Universitä t  zu hallen,  w e l 
che V or lesungen  denn auch noch im Laufe  des Monals November ihren 
Anfang nahmen.

4.

Anzeigen medizinischer W erke.
D i e  K r a n k h e i t e n  u n d  B i l d u n g s f e h l e r  d e r  R e g e n b o g e n 

h a u t .  Von W ilh e lm  11 a u  , der  M edicin ,  Chirurgie  und Geluirtshülfe 
Doetor,  Professor  der A ugen-  und K inderkrankheiten  zu Bern etc. etc, 
1. Abtheiliing. Die E n tzü n d u n g  der Regenbogenhaut .  Bern und St. 
Gallen bei H u b e r  & Comp. 1844. 8. VIII  und 27 S.

D er  V erfasse r  beginnt seine Schrift m it  anatomisch -  physiologischen 
B emerkungen über  die in Rede stehende M em brane ,  worin  e r  bezüglich 
des anatomischen Theiles m ehr  die feineren V erhä l tn isse  h e rau sh eb t ,  im 
physiologischen Theile einige b i s j e l z t  noch immer zweifelhafte  Thalsachen 
zu beleuchten st iehl ,  wovon  besonders  die U ntersuchungen  über  die Be
w e g u n g  der  I r is  hervorgehoben w e rd en  dürften. Die eigentliche Abhand
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lu n g  über  die Iri tis zerfä ll t  in zw ei H aup t the i le ,  von denen der  erste  die 
I tegenbogenhauten tzündung  im Allgemeinen besprich t ,  der zweite  aber, 
die besondern  Fo rm en  der  Iri tis zum Gegenstände hat. Im ersten  Theile 
Wird zuvörders t  eine a llgemeine Symptomatologie gegeben und zuers t  der 
ohjectiven E rscheinungen  E rw ä h n u n g  gethan. Diese  s in d :  Die F a rb e n v e r 
ä n d e ru n g ,  die S t ru c tu rv e rän d e ru n g ,  die A n sch w el lu n g ,  der  V e r lu s t  des 
G lan zes ,  die Pup il len v e rän d e ru n g  (ve ränderte  B ew eg lichke i t ,  Grösse, 
F o r m ,  S te l lu n g ,  F a rb e )  ve ränderte  Secretion  des H um or aqueus , T rü 
bung der H o rn h a u t ,  Bölhe der Conjunctiva und Sclerot ica  und die v e rän 
derte  T li rän en sec re l io n — E rscheinungen ,  die sich wohl in w en ig e r  R ubri
k en  als die gegebenen bringen Hessen. Z u  den subjectiven Symptomen 
g e h ö ren :  L ichtscheu, Schmerz, S tö rung  des Sehverm ögens;  endlich kom
men hiezu noch die constitutioneilen E rscheinungen  , die zu irgend e iner 
Krankheit  des Organismus in genetischer  Beziehung stellen oder als  deren 
Ileflex zu betrachten sind. Bezüglich des Verlaufes gesteht der Verf. eine 
acute  und chronische Form  z u ,  in dem S in n e ,  dass die R eac tionsbestre -  
bungen en tw eder  sehr  auffallend s in d ,  oder auch t e m p o rä r , oft w ährend  
des ganzen V erlaufes  m ehr m inder in den Hindergrund  treten. Mit B e e r  
u. a. untersche ide t  Verf. zwei  Stadien, deren  Scheidepunct durch den E in 
tritt  so lcher  V eränderungen  bezeichnet w i r d ,  die einen bestimmten Aus
gang der  E n tzündung  a n ze ig e n ,  und welche  d a h e r ,  w e i l  diess schon oft 
vor dem W en d ep u n c te  der E n tzü n d u n g  gesch ieh t,  nicht mit  der Ausbil
dung, und R ückbildung  zusammen fallen.  Von den Ausgängen sind Z e r -  
th e i iu n g ,  Ausschwitzung  (blutige  und lymphatische),  E i te ru n g ,  Subs tanz-  
Wucherung, und Atrophie angeführt .  Von den ä tiologischen Momenten, de
ren Angabe von den gewöhnlich, angenommenen nicht verschieden is t ,  
dürfte zu  bemerken s e y n ,  dass bei he llgefärb ter  Iris häufiger prim äre ,  
bei dun k le r  secundäre  , von der  Choroidea ausgehende E n tzündnngsfo r-  
m eu ,  Vorkommen. Die P rognose  ist im allgemeinen u n g ü n s t ig ,  besonders  
iiei den schleichenden Form en,  die oft e rst  nach der  P roductenb ildung  er
kannt w erden .  D iess g i l t  ganz besonders von denen, w o  constitu tioneile  
Verhältn isse  mehr m inder  Antheil  an der E n tzü n d u n g  nehm en,  d a h i e r  am 
meisten Recidiven zu fürchten sind. Doch vermag die Kunst h ier  viel, und 
äie Norm für das künst ler ische  Verfahren  zerfä ll t  in 5 Indicätionen, un ter  
die a lle  anderen  subsum ir t  w e rd en  können. «) Beseitigung der ve ran 
lassenden M omente ,  A) Bekämpfung der E n tzü n d u n g  an s ich ,  e) Verhü
tung der Ausschwitzung ,  d ) Bese it igung ungünst iger  F o lg e n ;  und e) V e r 
hütung der W ie d e rk e h r .  Von den z u r  R eal is i rung  dieser Anzeigen gebole- 
nen Mitteln rede t  Verf. m it  Recht  den allgemeinen das W o r t ,  und ges la t-  
let den örtlichen n u r  in der t raumatischen E n tz ü n d u n g , obwohl auch da 
hur  bedingt, eine A nw endung,  ve rw irf t  sie  aber in anderen  Form en  vor  Ab
lau f  der E n tzü n d u n g  als ge radezu  schädlich.

( S c h l u s s  f o l g t . )

Medicinische Bibliographie vom J. 1844.

(Die hier angeführten Schriften sind bei B r a u m ü l l e r  und S e i d e l  (Sparcasse- 
G e b ä u d e )  vorräthig oder können d u r c h  dieselben baldigst bezogen werden.)

A l b e i - s  ( 1 9 r .  S .  F .  H . ,  Prof. an der Univ. zu  B o n n ) , Atlas der  p a- 
t h o l o g i s c h e n  A n a t o m i e .  31. Lief. (4 Bog. Text in gr. 8. und 
4 Taf. in F o l . )  B onn, H enry ÖT Cohen. (3 F l .  15 k r .)  

u o * k  ( C .  E . ,  Prof. D r .) ,  Handatlas  der  A n a t o m i e d e s  M e n s c h e n .  
Nebst einem tabell.  Handbuche der Anatomie. 3. Aull. 3. Lief. Imp. 4. 
(* ' / .  Bog. Text und 4 S tahlst.)  L e ip z ig ,  bei V olckm ar. Geh. (1 F l .  8 k r . )
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RRülioil' (Oottl. IVIlli,. Prof.  der Botanik zu H e id e lb e rg ) ,  Medi- 
c in isch -p h arm aceu tisch e  B o t a n i k .  4. Lief. Gr. 8. (S. 565 -  875, 
Schluss) .  E rlangen , F r . E n ke . Geh. (3 F l .  15 k r.  Das gan ze  W e r k  
6 fl. 45 k r .)

C a m s  (Hr. C. « S . ,  geh. Med. Rath, Leibarz t  Sr. Maj. des Königs von 
S a c h se n ) , Vom gegenw ärt igen  Stande der  wissenschaftl ich  begründe
ten C r a n i o s c o p i e .  Gr. 8. (4 o. Pag. u. 59 S.) M im t,e rg , C ram er. 
Geh; C33 k r .)

Foijlansl (Hr. James), E n cy c lo p ä d isc h esW ö r te rb u c h  der  p r a c  f i 
s c h e n  M e d i c i n .  Aus dem E ngl,  über tragen  und mit Z usä tzen  ver
sehen von Dr. M. K alisch. 7. Bd. 4. Hft. Gr. 8. (S; 481— 36, Schluss 
des Bandes, w e lch e r  mit Ozaena ende!.) B erlin , M ittler . Geh. (1 F l . )

C o r n a y  ( J .  EK.) . N ovvetles Recherches su r le traiternent des matadies 
appelees lyphus , f l i r r e  typ h o id e , p e tite  verö le , rougeole, sca rla tin e , 
suette  m ilia ire  etc. In  13 de  4 /  P a r is , chez Labe.

Österreiclier (Hr. H.), A n a t o m i s c h e r  A d a s .  Neu hearh. , mit 
30 Tafeln vermehrt  und mit erkl.  Texte hegleile t  von M. P. E rdl. 
16. Lief. (10 lith. Taf. in Roy. Fol.  und l Bog. Text in 8.) M ünchen, 
P alm . (3 F l .  5 kr .)

H i o r r y  ( P <  t . ) .  Über die K r a n k h e i t e n  d e r  L  u f  t W e g  e. Aus dem 
Fran z .  von Dr. G. K ru p p . Gr. ( IV  u. 634 S.) L eip zig , Kollm ann. Geh. 
(4 F l .  30 k r .)

V e r z e i c h n i s s  
der in verschiedenen deutschen und fremden medicinischen 

Zeitschriften von den Jahren  1843 und 1844 enthaltenen 
Original-Aufsätze.

Z e i t s c h r i f t  f ü r  P h r e n o l o g i e ,  un te r  M itw irkung  vie le r  Ge
lehr ten  herausg. von G. v. S tru v e ,  grossh. bad. O b e rg er ic h ls -P ro c u ra to r  
und Dr. Med. Ed. H irschfeld . Heidelberg  1844. Bd. II. Hft. 1.

Hft. 1. Aufruf  zu r  E rr ich tu n g  eines Denkmals  tiir  Dr. Gail. — H irsch
fe ld  an v. S tru ve ,  Über das erste  Zusam m entre ten  der deutschen Phreno- 
logen. — D erselbe, Die Gesetze des N ervensystem s im Verliällniss zu r  
P hreno log ie ,  mit  besonderer Rücksicht  au f  L anget 's  W e r k  über  die Ana
tomie und Physio logie  des Nervensystem s.  — r. S tru v e ,  geb. Rath M iller  
m a ier  und die Phrenologie .  — Derselbe  , Über den Einfluss der Gesetz
gebung  a u f  den m oralischen und in le l lectuellen  Z ustand  des Volks.  — 
Combe, Über die A nw endung  der  Phrenolog ie  au f  die Künste.  — K om bst, 
Über  Religionen und Cultns.

R u s t ’s M a g a z i n  f i i r  d i e  g e s a m m t e  H e i l k u n d e .  1844 Bd 
LXI11. Hft. 1.

Heft 1. B e rn h a rd t,  Über die N a tu r  der  Krätze .  — D resch er . J a h 
resbericht  über das Charite-Krankenliaus zu Berlin vom j .  1839. — L a n d s-  
h e rg , Beitrag z u r  Kenntniss der Bright’schen Krankheit.

A n n a l e s  d e  l a  C h i r u r g i e  frangaise et e trangere, J u ille t  1844.
J  u l i. M archa l de Calvi, Über Beckeuahscesse.  — Schröder van der  

K ollt, Über die pathologische Anatomie der E n tzündung  der inner» Ge
bilde des A uges ,  vorzüglich der Choroidea. — V a n ze lti,  Beobachtung 
e iner  f ib rös-knoch ig ten  Cyste im Kiefer. — D erse lb e , Fibrochondroide 
des Ohrläppchens.

W i e n .
V e r l a g  v o n  B r a u m ü l l e r  u n d  S e i d e l ,

G e d r u c k t  b e i  A. S t r a u s , ' s  s e l .  W i t w e  e t  S o m m e r .


